
C
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Bezugspreis: Vierteljährlich 1,20 M. bezw.

1,50 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt bezogen
vierteljzährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10 Pf.

Fernſprecher Nr. 324.

Im Krieg
Der Kaiſer ordnet einen allgemeinen Vettag

für Preußen an.
Der Kaiſer hat an den preußiſchen Miniſter der geiſt

lichen und Unterrichtsangelegenheiten, wie ſchon geſtern
kurz gemeldet, folgenden Erlaß gerichtet:

„Jch bin gezwungen, zur Abwehr eines durch
Acht gerechtſertigten AngriffSchwert zu ziehen und mit aller Deutſchland zu Ge
bote ſtehenden Macht den Kampf um den Beſtand des
Reichs und unſere nationale Ehre zu führen. Jch habe
mich während meiner Regierung ernſtlich bemüht,
deutſche Volk vor Krieg zu bewahren und ihm den Frieden
zu erhalten. Auch jeht iſt es mir Gewiſſensſache geweſen,
wenn möglich, den Ausbruch des Krieges zu verhüten abermeine See ſind vergeblich geweſen.
Reinen Gewiſſens über den Urſprung des Krieges, bin ich
der Gerechtigkeit unſerer Sache vor Gott gewiß Schwere
Opfer an Gut und Blut wird die dem deutſchen Volke

durch feindliche Herausforderung gufgedrungene Verteidi
ung des Vaterlandes fordern. Aber ich weiß, daß meinVolf guch in dieſem Kampf mit der gleichen Treue, Ein

mütigkeit, Opferwilligkeit und Entſchloſſenheit zu mir
ſteht, wie es in früheren ſchweren Tagen zu meinem in
Gott ruhenden Großvater geſtanden hat. Wie ich von
Jugend auf gelernt habe, auf Gott den Herrn meine Zu
derſicht zu ſetzen, ſo empfinde ich in dieſen ernſten Tagen
d Bedügfni n haun Zu be gV enden S 1

mit mir in gemeinſamer Andach
mit mir am 5. Auguſt einen außerordent-
lichen allgemeinen Bektag zu begehen, An
allen gottesdienſtlichen Stätten im Lande verſammle ſich
an dieſem Tage mein Volk in ernſter Feier zur Anrufung
Gottes, daß er mit uns ſei und unſere Waffen ſegne. Nach
dem Gottesdienſt möge dann, wie die dringende Not der
Zeit es erfordert, ein jeder zu ſeiner Arbeit zurückkehren.

Ich erwarte, daß alle zuſtändigen Stellen das zur Aus
führung dieſes Erlaſſes Erforderliche unverzüglich an
ordnen werden.

Berlin im Schloß, den 2. Auguſt 1914.
(gez.) Wilhelm R.

(ggez.) v. Trott zu Solz.

König Ludwig an Kaiſer Wilhelm.
München, 2. Aug. König Ludwig III. hat an

den Deutſchen Kaiſer nachſtehendes Telegramm ge
richtet

„Das bayeriſche Heer iſt heute mit dem Beginn der
Mobiliſierung un ter Deinen Befehl als Bun
desfeldherr getreten. Schon in Friedenszeiten in
dem Geiſte erzogen, der die deutſchen Truppen vor 44
Jahren zum Siege geführt hat, wird das bayeriſche
Heer ſich des Vertrauens würdig erweiſen, das an
Deutſchland in ſeine Kriegstüchtigkeit ſetzt. Nie iſt
das Deutſche Reich vor einer ernſteren
Entſcheidung geſtänden als in dieſerStunde, in der ſeine Fürſten und Völker wie
ein Mann aufſtehen, um ſeine Ehre, ſeine

Stellung, ſeine Zukunft gegen mächtige Feinde zu ver
teidigen. Nie aber wird die unerſchütterliche
Treue, in der die Deutſchen zuſammenſtehen, ſich
überwältigender offenbaren als in demKampfe, der uns guf gezwungen wird. Das
Vertrauen auf Gott und ſeine Gerechtigkeit wird unſere
Heere ſtärken. Jn dem Bewußtſein ihrer Geſchloſſenheit,
ihrer eiſernen Manneszucht, ihres ernſten Mutes werden
ſie, wenn es zum Krieg kommen ſollte, den Kampf für
das teuere gemeinſame Vaterland, für den Ruhm und
die Würde des deutſchen Namens mit Ehren beſtehen.
Jn dieſer Erwartung heiße ich Bayerns Söhne ſich um
ihre Fahnen ſcharen und bitte Gott, er möge, wenn der
Kampf entbrennt, den deutſchen Waffen den
Sieg verleihen.

Aufruf an das bayeriſche Heer.
München, 2. Aug. Der König hat an das Heer nach

r Manifeſt gerichtet. „Alle Verſuche, den Frieden
n Ehren zu wahren, haben unſere Nachbarn zu

e des Wat gem acht. Die Ehre des W es, das Schick
al des Vaterlandes ſteht auf dem Spiel und zwingen uns

das Schwert in die Hand. Anter dem Oberbefehl unſeres
erhabenen geliebten Bundesfeldherrn, des Deutſchen Kai
ſers, wird auch die ſchon in manch e agen erprobte bayeriſche Armee ihren Mannſtellen,
ihrer in ernſter Friedensarbeit geſtählten Kraft bewußt,
ein würdiges Glied unſeres großen deutſchen Heeres,
würdig der Opfer ihrer Väter. Mit dieſen Wünſchen be
gleite ich meine brave Armee ins Feld, vertrauend auf

klch zu vereinigen und vaterländiſchen Fah
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den all mächtigen Gott, der unſere gerechte Sache ſchirmen
wird, erflehe ich ſeinen Segen für Bayerns und des deut
ſchen Heeres Fahnen.

Gegeben München, den 1. Auguſt 1914.

v Quudwig
Proklamation des Königs von Sachſen.

Dresden, 8. Aug. Jn einer Proklamation an das
Heer heißt es: „Soldaten, in dieſer ernſten Zeit, in der
ganz Deutſchland, dem Rufe Seiner Majeſtät des Kaiſers
folgend, zu den Waffen eilt, zu Schutz und Schirm des
Vaterlandes, richte ich als König und Chef der Armee mein
Wort an Sie: Sachſens Heer hat ſtets im Kriege ſeine
Pflicht gekan und unvergängliche Lorbeeren um ſeine
Fahne gewunden. Beſtreben Sie ſich, dem Beiſpiele der
Vorfahren folgend, ſo wie bisher im Frieden, nun auch vor
dem Feinde den ehrenvollen Platz zu behaupten, den die
Armee im Rahmen des deutſchen Heeres eingenommen hat.
Seien Sie überzeugt, daß ich jeden einzelnen von Jhnen
en mein Herz geſchloſſen habe und ſein Schickſal verfolgen
werde. Jn dieſen ernſten Stunden richten Sie ihren Blick
nach oben und flehen. Sie zu Gott, dem allmächtigen
Lenker aller irdiſchen Geſchicke, daß er unſere Waffen ſeg
nen und uns den Sieg verleihen möge. Und nun ziehen
Sie mit Gott. Der Spruch eines jeden braven Soldaten
lautet: Mit Gott für König und Vaterland, Kaiſer und
Reich! Friedrich Auguſt.

De bie b ev e
ewegt, iſt. Mir Herzensbedürfnis. Unſer deutſches Volk

iſt vor weltgeſchichtliche Kämpfe geſtellt. Jch erwarte von
meiner Armee, deren Geſchicke meine Söhne teilen werden,
daß ſie auf dem Schlachtfelde den alten Waffenruhm der
Väter bewähren und erneuern wird. Jch bin deſſen ge
wiß, daß mein ganzes Volk im Vertrauen auf die Gerech
tigkeit unſerer guten Sache zu jedem Opfer an Blut und
Gut bereit iſt und in allen ſeinen Ständen und Schichten
geſchloſſen zu Rat und zu Tat zuſammenſteht. Zu allen
Staats und Gemeindebehörden habe ich die Zuverſicht,
daß ſie in unbedingter Hingabe an ihre Pflichten alle An
forderungen des Heeres erfüllen, die Wunden des Krieges
lindern und die unvermeidlichen Hemmniſſe und Laſten
erleichtern werden, die dem Erwerbs- und Wirtſchaftsleben
bevorſtehen. überall vertraue ich auf die entſchloſſene Tat
kraft und den unbegrenzten Opfermut, wie auf alle ſitt
lichen Kräfte meines Volkes. Jn Demut beuge ich meine
Waffen vor dem Allmächtigen Lenker des Völkergeſchickes.
Möge ex unſeren Waffen den Sieg geben und ſeine ſchir
mende Hand gnädig halten über unſer Heer und Volk!
über Kaiſer und Reich! SFriedrich Auguſt.

An der ruſſiſchen Grenze.
Gegenüber der Situation am Sonntag abend haben die

ruſſiſchen Truppen, die über die Grenze eingebrochen ſind,
anſcheinend weitere Fortſchritte nicht gemacht. Denn
ſowohl aus Johannisburg, wie aus Biala und von der
Warthe fehlen alle Nachrichten. Wir möchten bei dieſer
Gelegenheit bemerken, daß unſer Generalſtab das Prinzip
verfolgt, nur abſolut beglaubigte Nachrichten herauszu
geben, und zwar ſofort, daß ſomit alle veröffentlichten Mel
dungen den vollſten Glauben verdienen. Und
zwar im Gegenſatz zu anderen Ländern, wo die Regierung
das Volk dadurch zu täuſchen liebt, daß ſie Niederlagen
verheimlicht und jeden Erfolg tendenziös aufbauſcht. Das
widerſpricht diametral unſeren deutſchen Anſchauungen.
eret Generalſtab würde keinen Augenblick zögern,
Erfolge des Feindes bekanntzugeben und deshalb darf ſi
unſere Bevölkerung darauf verlaſſen, daß nichts ver
heim li r wird, und daß alles zur allgemeinen Kennt
nis gebracht wird, wie es Fſ zu getragen hat. Es
gilt ſich nur in Geduld zu faſſen und nichts Anmögliches
zu verkangen, und wir müſſen uns mit dem Gedanken
vertraut machen, daß es zwei Wochen dauernkann,
i. der Aufmarſſch unſerer Armeen an der
Grenze vollendet iſt und wirklich entſcheidende Schlach
ten geſchlagen werden. Man vergegenwärtige ſich, daß
1870 die deutſche e am 16. Juli verfügt wurde
und daß die erſten großen Schlachten am 4. und 6. Auguſt
geſchlagen wurden. Auch jetzt iſt mit ähnlichenZeiträumen
zu rechnen. Montag haben nun unſere Truppen ihrerſeits
die Offenſive ergriffen und haben einige ruſſiſche
Grenzſtädte beſetzt. Es liegen darüber folgende Mel
dungen vor

Kaliſch von deutſchen Truppen beſetzt.
Unſere Truppen ſuchen ſich zunächſt in den Beſitz wichtiger Srengſeahenen zu n ſchon um zu verhindern, daß

der Feind von dort aus Einbrüche in unſer Gebiet unter

dent.
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nd gegen Frankreich und Rußland
nimmt. Als erſter Grenzort iſt Kaliſch beſetzt worden. Es
wird darüber berichtet:

Berlin, 3. Aug. Das erſte Bataillon des
n ſanterker Regiments Nr. 155 mit einer
Maſchinengewehrabteilung und das Ula-
nenregiment Nr. 1 ſind heute morgen in Kaliſch
eingerückt.

Die Stadt Kaliſch iſt die erſte ruſſiſche Station,
an der Linie Oſtrowo-Lodz-Warſchau; es iſt eine Fabrik
ſtadt von etwa 20000 Einwohnern, und ihr Beſitz hat
ſtrategiſch nur die Bedeutung, daß wir unſeren Grenz
ſchutz jetzt fünf Kilometer jenſeits unſerer Grenze auf
ruſſiſches Gebiet vorgeſchoben haben. Anſcheinend iſt es
vor der Beſetzung der Stadt durch unſere Truppen zu An
mee der Stadt gekommen. Denn das „Berl. Tagebl.“
meldet:

Die ruſſiſche Stadt Kaliſch ſoll in Flammen ſtehen.
Die Beſatzung iſt ausgerückt und hat die Stadt der

Feuerwehr übergeben Darauf ſoll ſich der
Mob auf die Beſitzenden geſtürzt und die
Stadt agusgeplündert haben
Ob die äbziehende ruſſiſche Beſatzung oder die un

re Untertanen Seiner Majeſtät des Beſchützers der
ſerbiſchen Königsmörder die Stadt angezündet und ſo auf
eigene Hand „Moskau“ geſpielt haben, ergibt ſich aus
dieſer Meldung nicht. Die deutſchen Truppen, die Kaliſch
beſetzt haben, das 155. Jnf.Regiment und die erſten
Ulanen, gehören zur Garniſon Oſtrowo, der letzten Stadt

und Garniſon auf deutſchem Bodey. e

te eutſchen Offenſive tgenannte ruſſiſche Stadt Czenſtochau ren die etwa 15Kilometer jenſeits der ſchleſiſchen Grenze liegt und die
erſte größere ruſſiſche Station an der Bahnlinie Breslau
Oppeln Warſchau iſt. Über ihre Beſetzung wird berichtet:

Berlin 3. Aug. Die deutſchen Grenz-ſchutztruppen bei Lublinitz nahmen heute vor
e nach kurzem Gefecht Czenſtocha u. Auch
Bendzin und Kaliſch wurden von deutſchen
Truppen beſetzt.
Hier e alſo ein Gefecht ſtattgefunden. VBendzin liegt

unmittelbar gegenüber der ſchleſiſchen Grenze bei Beuthen
und Königshütte.

Der glückliche Vorſtoß unſerer braven Truppen auf
Czenſtochau iſt in doppeltem Sinn von größter Be
deutung. Denn einerſeits iſt dieſe e e Kreis
ſtadt dort unten an der Drei-Kaiſer-Ecke der Knoten
punkt der Bahnlinten Wien-Warſchau und Bres
lau-Oppeln-Piotrkoff-Warſchau, Linien, die vom
Klarenberge aus, der das berühmte Kloſter der Schwarzen
Madonna trägt, u zu beherrſchen ſind, andererſeits
werden ſo die großen Sprengſtoffe und Dyng mit
Fabriken in Kruppmühle und Kriewald
gegen einen plötzlichen Angriff gedeckt. And zugleich be
droht dieſer Offenſivſtoß die gegen die Linie Wreſchen Ja
rotſchin operierenden Ruſſen in der linken Flanke.

Drei Vogeſendörfer von den Franzoſen beſetzt.
Ahnlich wie die Ruſſen, ſind auch die Franzoſen noch

vor der Kriegserklärung über die Grenze eingebrochen.
Über die kleinen Erfolge, die ſie einſtweilen dabei erreicht
haben, wird offiziell gemeldet:

Berlin, 3. Aug. Während ſich noch kein deutſcher
Soldat auf franzöſiſchem Boden befindet, haben nach
amtlichen Meldungen die Franzoſen vor
der Kriegserklärung kompagnieweiſe die
deutſche Grenze überſchritten und die Ort-
ſchaften Gottesthal, Metzeral und Markirch
und den Schluchtpaß beſetzt. Ferner iſt ein Neu
tralitätsbruch dadurch begangen worden, daß franzö
ſiſche Flieger in großer Zahl über Belgien und

Holland nach Deutſchland geflogen ſind.
Der Schluchtpaß ſpielt ſchon immer eine große Rolle

bei allen franzöſiſchen Kriegsplänen gegen uns. Um über
den Schluchtpaß wo ſich übrigens vor einigen Monaten
deutſche und franzöſiſche Truppen bei einem Manöver ganz
zufällig trafen in das Oberelſaß einbrechen zu können,
hatten die Franzoſen ſeit langem die hinter dieſem über die
Hochvogeſen führenden Paß liegende Garniſon Gerad-
m er ſchon ſtark beſetzt und haben nun mit dieſen Truppen
auch den Einbruch vollzogen und dabei den kleinen Ort
e den Endpunkt der Bahnlinie nach Colmar

eſetzt.
Der von den Franzoſen nunmehr beſetzte Schluchtpaß

liegt etwa 1200 Meter hoch, unmittelbar unter dem weit
höchſten Vogeſengipfel, dem „Hoheneck“. Der Weg zu ihm
(neuerdings Zahnradbahn), führt durch die „Schlucht“, die
von Münſter aus als ein herrliches Waldtal in die Vo
geſen ſich hinein erſtreckt. Uber den Schluchtpaß und das
„Hoheneck“ führt die deutſch-franzöſiſche Grenze. Auf
deutſcher wie auf franzöſiſcher Seite der Schlucht liegen
Hokels, die alljährlich von Tauſenden von Touriſten



beſucht werden. Der franzöſiſche Aufſtieg zur Höhe geht
an dem lieblichen Lac Geradmer vorbei, der an die See
augen der Karpathen gemahnt. Die Franzoſen haben mit
der Beſeßung dieſes Paſſes alſo keineswegs irgend eine
deutſche Stellung gewonnen, ſondern, da ihre Grenze auf
der Paßhöhe liegt, haben ſie die nichtbeſetzte deutſche Seite
mit ihren Truppen überſchritten.

Der franzöſiſche Friedensbruch.
Schon am Sonnabend haben, wie man jetzt einwandfrei

erfährt, die Franzoſen die Feindſeligkeiten begonnen, alſo
noch vor den Ruſſen, der beſte Beweis dafür, daß die
ſer Kberfall nach einem gemeinſamen Plane erfolgte. Es

wird nämlich berichtet:
Berlin, 3. Auguſt. Eine weitere Grenzverletzung

durch Franzoſen iſt am 1. Auguſt, abends, beim
Sſchluchtpaß zweifelsfrei feſtgeſtellt worden. Es
Lerlet deutſche Poſtierungen beſchoſſen. Es gab keine

erluſte.
Wie die beiden andern von den Franzoſen beſetzten Orte

liegt Markirch in den Hochvogeſen guf dem Kamm des
Gebirges, W in der Mitte zwiſchen St. Die und
Schlettſtadt. ottesthal iſt eine ganz kleine un
bedeutende Grenzſtation an der Linie Belfort-Mülhauſen.
Strategiſch iſt dieſes Eindringen der Franzoſen ohne jede
Bedeunkung, da er auf einem Gebiet erfolgt iſt, wo ſich
größere Truppenkörper überhaupt nicht entwickeln können.

Jtalien macht mobil.
Unter den wengien er en poſitiven Meldungen

verzeichnen wir mit großer Genugtuung die folgende
Mailand, 83. Aug. Nach einer Mitteilung der

Zeitung „Corriere d Jtalig“ hat das
Kriegsminiſterium weitgehende Verfügungen getroffen,
um die Mobiliſierung der italieniſchen
Arm ee durchzuführen.
Weiter wird offiziös gemeldet Am Sonntagnachmittag

begab ſich der deutſche Botſchafter in die Conſulka und teilte
dem Miniſter des Außern Marquis di San Giuliano
amtlich mit, daß Deutſchland und Rußland ſich
im Kriegszuſtand befinden. Marquis di San Giu-
liano nahm von der Mitteilung Kenntnis und erklärte, daß
Jtalien gemäß dem Geiſte und dem Wortlaut
des Dreibundvertrages Neutralität beobachten werde. Der Miniſter drückte die freund
ſchaftlichen Gefühle für Deutſchland und Hſterreich-Un
garn aus. Der deutſche Botſchafter machte keine Mit
teilung über die gegenwärtigen deutſch-franzöſi

chen Beziehüngen.
Nachdem ſich Frankreich dem ruſſiſchen Angriff an

geſchloſſen e tritt für Jtalien eine neue Situakion ein,
deren Konſequenzen die Mobilmachung der italieniſchen
Streitkräfte iſt, die nunmehr Seite an Seite mit uns fech
ten müſſen und werden.

Die offizielle Kriegseröffnung mit Frankreich.

ohne
Sie haben, ob

ſchiedenen Punkten die deutſch e. Grenze
ſchritten. Franzöſiſche Kompagnien halten ſeit geſtern
deutſche Ortſchaften beſetzt. Bombenwer-
fende Flieger kommen ſeit geſtern nach Baden,
Bayern und unter Verletzung der belgiſchen Neutralität
über belgiſches Gebiet in die Rheinprovinz und
verſuchen, unſere Bahnen zu zerſtören.
Frankreich hat damit den Angriff gegen uns er
öffunet und den Kriegszuſtand hergeſtellt.
Des Reiches Sicherheit zwingt uns zur Gegenwehr. Seine
Majeſtät der Kaiſer hat die erforderlichen Befehle erteilt.
Der deutſche Botſchafter in Paris iſt angewieſen,
ſeine Päſſe zu fordern.

Der ruſſiſche Oberbefehl.

Petersburg, 83. Aug. Großfürſt NicolaiNikolafewitſch iſt zum Generaliſſimus der
ruſſiſchen Streitkräfte ernannt worden. Jn einer
Reihe von Gouvernements wurde der Kriegszuſtand er
klärt. Der Kriegsminiſter brachte zur öffentlichen
Kennknis, daß es dringend erforderlich ſei, alle militäri
n Maßnahmen geheimzuhalten. Jeder müſſe an die
em Ziele mikwirken. Der Miniſter empfiehlt die größte

Zurückhaltung und Vorſicht bei Unterhaltungen in Briefen
und Telegrammen, die irgendwelche Bewegungen oder
Dispoſitionen der Truppen enthüllen könnten, weil ſonſt
die Armee gegebenenfalls überflüſſige Opfer bringenmüßte. Der Piniſter erklärt weiter, daß der General
ſtab beauftragt ſei, die Hffentlichkeit über den Gang derZriegeerelgnſſſe zu unterrichten. Die Bevölkerung werde

ſich jedoch mit kurzen, knappen Nachrichten begnügen und
ihre Befriedigung in dem Gedanken finden müſſen, daß
dieſe Maßregel von der militäriſchen Notwendigkeit dik
tiert werde

Durch kaiſerlichen Ukas ſind angeſichts der gegenwärti
gen Lage die Reichsduma und der Staatsrat zu einer
gußerordentlichen Sitzung einberufen. Ferner iſt durch
kaiſerlichen Ukas ein Moratorium angeordnet worden.

über Krakan ein ruſſiſcher Flieger herabgeſchoſſen.
Wien, 8. Aug. Uber Krakau wurde ein ruſſi

ſcher Flieger von den Oſterreichern geſichtet und herutergeſheſen
Die Mobilmachung vorzüglich verlaufen.

Nach den bei der militäriſchen Zentralbehörde in Ber
lin eingegangenen amtlichen Nachrichten iſt die Mobil
m ach ung unſeres Heeres und unſerer Flotte bisheranz vorzüglich verlaufen, Das Vertrauen un
e Bevölkerung zu unſerer militäriſchen Organtiſation
at ſich glänzend gerechtfertigt. Beſondere Hervorhebung

verdient die Stimmung unter den Einberufenen. Voller
See und Begeiſterung, aber auch vom Ernſt der

tunde durchdrungen, ſind alle der Geſtellungsorder gefolgt. Das deutſche Volk darf die Zuverſicht hegen, daß
auch die weiteren militäriſchen Maßnahmen in der gleichen
Ordnung und Planmäßigkeit ausgeführt werden.

Die Haltung der Bevölkerung von ElſaßLothringen
Von dem Kaiſerlichen Skatthalter in Straß-

burg iſt dem Reichskanzler folgendes Telegramm
r „Eurer Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen,
die Stimmung der Bevölkerung des ganzen
Landes iſt vorzüglich. Die Truppen werden auf
ihren Durchzügen mit Begeiſterung begrüßt. Die Preſſe

konnten. Die
italieniſche

der verſchiedenſten Parteirichtungen erkennt an, daß wir
einen gerechten Krieg zu führen haben, und fordert die
elſäſſiſchen Soldaten auf, keinen Fleck auf den Ehrenſchild
elſäſſiſchen Soldatenruhms kommen zu laſſen. Zahlreiche
Elſäſſer melden ſich als Kriegsfreiwillige. Die Mobil
machung iſt nach den eingelaufenen Meldungen bisher im
ganzen Lande glatt verlaufen.

Ein vereitelter ruſſiſcher Bombenanſchlag gegen das
Berliner Haupttelegraphenamt.

Jmmer fkrupelloſer werden die Verſuche, die die
ruſſiſchen Spione, gegen wichtige ſtaatliche Gebäude unter
nehmen, um an ihnen große Schädigungen vorzunehmen.
Heute abend wurde in Berlin beim Haupttelegraphenamt
zwei verdächtige Frauensperſonen feſtgenom
men und unterſucht. Hierbei ergab ſich, daß ſie mit
Sprengſtoff ausgerüſtet waren. Sie wurden ſofort
verhaftet. Es ſind beſondere Sicherheitsmaßnahmen
e Schutze des Hauptpoſttelegraphenamtes getroffen
worden.

Ein Mißbrauch deutſcher Gaſtfreundſchaft durch ruſſiſche
Kurgäſte.

Wie den „L. N. N.“ mitgeteilt wird, ſind in einem be
kannten Kurort in der nächſten Nähe Dresdens ver
ſchiedene Ruſſen verhaftet worden, die ſich dort als Kur
Je ſt e gufhielten und ſich verdächtig machten. Man fand
ei einigen von ihnen wurfferkige Bomben vor.

Nur der Aufmerkſamkeit des deutſchen Publikums und der
Sicherheitsorgane iſt es zu danken, daß dieſe ruſſiſchen
Elemente einen Gebrauch von ihren Bomben nicht machen

ganze Perfidie des Verhaltens dieſer
Ruſſen charakteriſiert ſich dadurch, daß ſie noch vor Aus
bruch des Krieges mit Erfolg an die Gaſtfreundſchaft des
Kurortes appelliert haben, nachdem ihnen die Rückkehr in
ihre Heimat infolge der kriegeriſchen Verwickelung un
möglich gemacht worden war

Der Dompropſt von Meztz verhaftet.
Jn Koblenz wurden 18 Gefangene, darunter der

Dompropſt von Metz, unter militäriſcher Beglei
tung auf die Feſtung gebracht. Später folgten die Frau
und Tochter des bereits ſtandrechtlich erſchoſſenen Wirts
Nikolai aus Cochem, der den Cochemer Tunnel, eine hoch
wichtige ſtrategiſche Eiſenbahnſtrecke, zu ſprengen ver
ſuchte, und in deſſen Keller man Sprengſtoffe fand.

Gerüchte von einer Vernichtung der ruſſiſchen Flotte
waren am Montag vielfach in unſerer Stadt verbreitet.
Sie haben bisher keine Beſtätigung gefunden. Es
iſt aber anzunehmen, beſonders nach dem ſchneidigen Vor
gehen unſeres Kreuzers „Augsburg“ gegen Libau, daß
ein Angriff unſerer Flotte auf die ruſſiſchen
Schiffe und Küſten demnächſt en Wir müſſen uns
auch hier in Geduld faſſen und abwadten, bis ſichere Nach
richten über die Ereigniſſe zur See vorliegen. Unſer Volk
hat das Zutrauen zu unſerer Marine, daß ſie jeden Geg
ner niederringt. Aber hier heißt es eben warten.

Kein Poſtverkehr mit Rußland und Frankreich.
Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland
d. Rußland ſowie Frankreich iſt gänzlich

endungen nach den angegebenen fremden Ländern mehr
angenommen, bereits vorliegende oder durch die Briefkaſten
zur Einlieferung gelangende Sendungen werden den Ab
ſendern zurückgegeben. Der private Telegraphen- und
Fernſprechverkehr zu und von dieſen Ländern iſt ebenfalls
eingeſtellt.

Beſchlagnahme franzöſiſcher Brieftauben.

Lörrach in Baden, 2. Aug. Heute früh 1 Uhr wurde
in Muttenz bei Baſel ein ehemaliger franzöſi
ſcher Offizier wegen Brieftaubenein fuhr
verhaftet. 150 Brieftauben wurden beſchlagnahmk. Der
Verhaftete wurde dem Gefängnis Lieſtal überwieſen Auch
in dieſem Falle hat ſich die Beobachtung verdächtiger Ele

mente zum Beſten der Sache wieder glänzend bewährt.

Heſterreich und der ſerbiſche Krieg
Aus Peterwardein wird gemeldet: Hier kann man am

beſten wahrnehmen, wie vor trefflich die Organi-
ſation der öſterreichiſch- ungariſchen Ar
mee iſt. Alles klappt aufs beſte und der Geiſt derTruppeniſt ein vorzüglicher. Durch Peterwardein re et S

reiche verhaftete ſerbiſche
8006ſerbiſche Deſerteurehabenſichhier be
reits gemeldet. Sie wurden nach Komern und Arad
t Unter den Gefangenen befindet ſich auch ein
er b h er Oberſt, der zwei Tage vor Kriegsausbruch
einen

eſerviſten.

rlaub antrat.
Brückenſprengungen an der ruſſiſchen Grenze.

Zu der vor einigen Tagen erfolgten Sprengung
der Eiſenbahnbrücke bei der Grenzſtatiton
Granica-Szezakewa werden der Wiener „Reichs
poſt“ aus Krakau no
Die Exploſion erfolgte in der Nacht gegen 2 Uhr und zer
törte zirka 4 Meter der Brücke vollkommen. Schon einige

age vorher wurden von den ruſſiſchen Behörden große
Vorbereitungen getroffen, um die Station Granica 4
räumen. Näch der Sprengung der Brücke zogen ſich allein Granica e Tuſſiſchen Behörden zurück, auch

wurden alle Eiſenbahnwagen
Station entfernt, ſo daß dieſe ganz leer iſt. Die

e Grenze in der Nähe von Krakau wurde von den
ruſſiſchen Grenzſoldaten geräumt, die ſich za. 2 Kilometer
weit zur zweiten Linie der Grenzwachen zurückzogen. Nach
mittags waren e verbreiket, daß auch die Eiſen
bahnbrücke bei oloczyska geſprengt ſei, was
aber bisher nicht beſtätigt iſt. Heute um 3 Uhr nachts ver
uchten zwei Jndividuen die Eiſenbahnbrücke über den
lüß Kryniczankg zu ſprengen, wurden aber von derache durch Schüſſe Deren t Jn der Brücke fand man

bereits ein 8 Zentimeter tiefes Bohrloch.
Auch Oſterreich von Spionen überſchwemmt.

Dem Beiſpiele Deutſchlands folgend, erläßt die öſter
reichiſche Regierung zum Schutz öcger die das Land über
ſchwemmenden Spione folgende Bekanntmachung Nach
zuverläſſigen Meldungen hält ſich in der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie eine große Anzahl verdächtiger
Elemente welche die öffentliche und ſtaatliche Sicher

von der

heit im höchſten Grade gefährden. Es ergeht darum die
allgemeine Aufforderung der amtlichen Organe, aus patrio
tiſchem e e heraus dieſe gefährlichen Elemente
nach jeder Richtung unſchädlich zu machen. Durch rege

folgende Einzelheiten gemeldet

Aufmerkſamkeit in dieſer Hinſicht wolle jedermann zum
Erfolge und glücklichen Ausgange der ſtaatlichen Aktion
beitragen. Ernſthafte Mitteilungen in der angedeuteten
Richtung können gegebenenfalls an das im Kriegsminiſte
rium amtierendeKriegsüberwachungsamt gerichtet werden.

Eine Anſprache des öſterreichiſchen Thronfolgers
Erzherzog Karl Franz Joſef iſt, wie gemeldet,

am Sonntag in Budapeſt eingetroffen und von der Be
völkerung enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Auf die Be
grüßungsanſprache des Bürgermeiſters erwiderte der
Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joſef, der Kaiſer habe
ihn damit beauftragt, in den heutigen ernſten Zeiten in
die Hauptſtadt Angarns zu kommen. Er ſei freudig nach
Ungarn gekommen, wo die ungariſche Nation ohne Unter
ſchied der Klaſſe, Partei, Konfeſſion oder Nationalität in
ererbter Königstreue ein herzerhebendes Schauſpiel biete.
Es erfülle ihn mit Stolz, daß die Nation vollkommen
einig mit dem Throne der vom Schickſal auferlegten Prü
fung mit Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit entgegen
gehe. Die Anſprache des Erzherzogs wurde mit be
geiſterten Eljenrufen aufgenommen. Am Sonntag
abend fand vor dem deutſchen Generalkonſulgt
eine große Sympathiekundgebung ſtatt. Das
Publikum brach in ſtürmiſche Hochrufe guf Kaiſer
Wilhelm und auf Deutſchland aus. Der deutſche
Generalkonſul Graf n e erſchien aufdem Balkon und dankte ſalutierend für die Ovationen.

Keine Beſchießung der Stadt Belgrad.
Bezüglich der Meldung über das Eingreifen der öſter

reichiſchen Artillerie bei Belgrad iſt nochmals hervorzu
heben, daß kein Bombardement der offenen
Stadt Belgrad ſtattgefunden hat. Der e e
iſt vielmehr folgender: Aus Belgrad würde auf die öſter
reichiſchen Truppen und Donauſchiffe d worauf
das ſerbiſche Feuer erwidert und auch auf ſolche Häuſer
Belgrads geſchoſſen wurde, aus denen Schüſſe fielen. Die
öſterreichiſchungariſche Armee wird die allgemein aner
kannten völkerrechtlichen Beſtimmungen genau beobachten

Rumänien will mobiliſieren.
Budapeſt, 3. Aug. Obwohl die rumäniſche Regie

rung die Entſcheidung über ihre künftige Haltung noch
nicht getroffen hat, wird heute offiziell verſihert, daß Ru
mänien, um ſeine Neutralität, zu der es verpflichtet
t. auch gegen eindringende ruſſiſcheTruppen zu behaupten, gezwungen ſein wird, zu mobi
liſteren.

Die Stimmung in Hſterreich.
Die geſamte Wiener Preſſe ſteht unter dem Eindruck

der ſenſationellen Publikation über den Depeſchenwechſel
zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer und dem Kaiſer von Ruß
land und betont, die Welt ſolle daraus erfahren, auf wel
cher Seite die Treue und Verläſſigkeit ſich befunden haben
ünd wer die Verantwortung für die Heraufbeſchwörung
des furchtbaren Unglücks für ganz Europa trage. Das
beiſpielloſe Vorgehen Rußlands habe die
ohne Beiſpiel daſtehende Heraus forderung der
deu t en Regierung veranlaßt. Aus den gemel
deten Reden des Deutſchen Kaiſers und des Reichskanzlers
preche Selbſtbewußtſein, aber k Überhe Die bei

U z 2 Blau D a D reſchen Streitkräfte auf den Umſtand zurück, daß entweder
r keine oder eine un befriedigende Antwortußlan ds auf die Anfrage des Deutſchen Kaiſers ein
gelaufen ſein müſſe. Die Blätter erklären überein
ſtimmend, Oſterreich-Angarn und Deutſchland könnten mit
gutem Gewiſſen ſagen, daß ihnen der Krieg aufgezwungen
worden ſei Und die entſetzliche Verantwortung auf jene
falle, die Verbrechen vor gerechter Strafe ſchützten.

Ein ruſſiſches „Ehrenwort“.
Das „Neue Wiener Tagblatt“ erfährt von abſolut ver

läßlicher Seite, daß der ruſſiſche Miniſter des Außern, der
ruſſiſche Kriegsminiſter und der ruſſiſche Generalſtabschefdem Sſterreichiſch ungariſchen Botſchafter in Petersburg

übereinſtimmend und unaufgefordert dasEhrenwort gaben,
daß keine feindſelige Handlung gegen Oſter
reich-Angarn geplank ſei, während ſie gleichzeitig
die Mobiliſterung von ſechzehn Armeekorps gegen die
öſterreichiſche Nordoſtgrenze anordneten. Das Blatt fügt
hinzu, dieſe unglaubliche, weſteuropäiſchen Vegriffen
geradezu unfaßbare Tatſache reiht ſich den Erfahrungen an,
welche der edle und friedensliebende Kaiſer Wilhelm zu
ſeiner namenloſen Beſtürzung und Empörung in dem
Augenblick nicht ahnte, wo er, das ſchreckliche Bild eines
Weltkampfes vor Augen, ſich noch einmal zu dem geradezu
heroiſchen Entſchluß aufraffte, mit dem Freunde und Bun
desgenoſſen zu erwägen, ob nicht doch ein Weg zur Be
ſchwörung zu finden wäre. Die Antwort auf dieſe bei
ſpielsloſe Provokation durch die d ſiſchen Regierungs
r iſt in der bekannten kategoriſchen Weiſe erfolgt.

ie Würfel ſind gefallen, ihre Augen zeigen auf Krieg
Die Kriegsbegeiſterung in Budapeſt.

Die Kriegsbegeiſterung in Budapeſt ſtieg
am Sonntag auf ihren Höhepunkk. Für 3 Uhr wurde
die Ankunft des Thronfolgerpagres erwartet. Ganz Buda
peſt war auf den Beinen und bildete Spalier auf der
Straßenlinie zur Hofburg. Am Bahnhof wurde das
Thronfolgerpaar von der Geſamtregierung und vom Bür

empfangen. Der Zug bewegte ſich ſodann die
akoczyſtraße und die KoſſuthLajosGaſſe über die Eliſa

bethbrücke nach Ofen zur Hofburg, auf der ganzen Linie
von Hunderttaäuſenden mit frenetiſchem Jubel begrüßt.
Begeiſterte Hochrufe wurden auf den Krieg und
auf Kaiſer il helm ausgebracht. Viel bemerkt
wurde, daß im o e Zuge der japaniſcheGeneéralkonſul an den Kundgebungen teilnahm

Ein Aufruf der franzöſiſchen Regierung.
Paris, 3. Auguſt. Der Präſident und die Mitglieder

der Regierung haben einen Aufruf an das fransöbſiſche
Volk erlaſſen, in dem es heißt, ſeit einigen Tagen habe die
Lage Europas ſich weſentlich verſchlimmert, und trotz der
Anſtrengungen der Diplomatie habe ſich der Horizont ver
finſtert. Die meiſten Nationen mobiliſieren, ſelbſt neu
trale Stagten, um die garantierte Neutralität zu ſchützen
Frankreich, das ſeine friedlichen Abſichten kundgegeben und
im Verlaufe der letzten tragiſchen Tage Europa den Rat
zur Mäßigung und ein lebendiges Beiſpiel der Verſtändigung gegeben habe und ſeine Anſtrengungen zur Erhaltung

es Welkfriedens verdoppelte, habe ſich auf alle Eventuali
täten vorbereitet und jetzt die erſten unerläßlichen Maß
nahmen zum Schutze ſeines Gebietes getroffen, eingedenk
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tigen haben ſi

ſeiner Verantwortung und in dem Bewußtſein, daß es eine
geheiligte Pflicht verletze, wenn es die Dinge ließe, wie ſie
ſeien. Die Regierung habe die Anordnung getroffen, die
die Lage gebiete. Mobili ſation bed

das beſte Mittel, den Frieden
rung hof fe noch, eine friedliche Löſung zu er
zielen. Sie rechne mit der Kaltblütigkeit der Nation
und zähle auf den Patriotismus aller Franzoſen, die alle
bereit ſeien, ihre Pflicht zu tun. Jn dieſer Stunde gibt es
keine Parteien, nur ein einiges, friedliches und entſchloſſe
nes Frankreich, das Vaterland des Rechts und der Ge
rechtigkeit, in Ruhe, Würde und Wachſamkeit geeint.

Der Aufruf des Landſturms.
Neben dem eigentlichen Heere, das aus den

aktiven Truppen, der Reſerve, Landwehr und der Erſatz
reſerve le exiſtiert noch der Landſturm. Dieſer
enthält alle diejenigen Wehrpſlichtigen, die nicht zum
eigentlichen Heere gehören. Er umfaßt alſo Senſthingt
tige vom 17. bis zum 15. Lebensjahre, da die Dienſtpflicht
mit dem 17. Lebensjahre anfängt und mit dem 45. endet.
Er zerfällt in zwei Aufgebote. Das erſte Auf
gebot enthält alle nicht zum Heere gehörenden Wehr-
pflichtigen vom 17. Lebensjahre bis zum 31. März des
jenigen Kalenderjahres, in dem der
ſein 39. Lebensjahr vollendet. Der Landſturm z wei
ten Aufgebots enthält die Wehrpflichtigen von die
ſein Zeitpunkte ab bis zum vollendeten 45. Lebensjahre
Jn dem erſten Aufgebot r i ſich h nur Leute, die
nicht in das Heer eingeſtellt und deshalb auch nicht mit
den Waffen ausgebildet worden ſind. Jn dem zweiten
Aufgebot dagegen befinden ſich nicht nur dieſe Leute, ſon
dern auch die ausgebildeten Mannſchaften nach Vollendung
ihrer Landwehrdtenſtzeit. Der größte Teil des zweiten
Aufgebots iſt alſo mit den Waffen vollkommen ausge
bildet und ſtellt ein durchaus brauchbares, verwendungs
fähiges Element dar, das ſich auch noch im kräftigſten und
leiſtungsfähigſten Alter befindet.

Der allgemeine Mobilmachungsbefehl er
ſtreckt ſich nur auf das eigentliche Heer und bezieht ſich
nicht mit auf den Landſturm. Zu ſeiner Einberufung
und Verwendung iſt eine beſondere kaiſerliche Ver
ordnung erforderlich. Dieſe iſt nunmehr erfolgt. Da
nach wird der Landſturm zunächſt nur in den Grenzbezirken
im Weſten, Oſten und Norden einberufen. Die näheren
Beſtimmungen darüber treffen die betreffenden komman
dierenden Generäle. Die Einberufung erfolgt jahrgangs
weiſe. Zunächſt werden vorausſichtlich nur diejenigen ein
berufen werden, die gedient haben und mit der Waffe
ausgebildet worden ſind. Auf die übrigen, die nicht ge
dient haben, würde erſt im Falle der Not zurückgegriffen
werden, wenn alle anderen Beſtände erſchöpft ſind. Es
werden zunächſt die jüngſten Jahrgänge einberufen. Wie
viel Jahrgänge ſofort eingeſtellt werden, richtet ſich nach
den beſonderen militäriſchen Verhältniſſen und wird in den
öffentlichen Bekanntmachungen der einzelnen komman
dierenden Generäle enthalten ſein. Die Landſturmpflich

ſofort oder zu den vom General
kommando angegebenen Zeiten bei ihren örtlichen Be
zirkskommandos zu melden. Sie werden militäriſch ein

e e n
Werden die nicht ausgebildeten h e des erſtenAufgebots aufgerufen, ſo haben ſie ſich bei den zuſtändigen

Ortsbehörden zur Aufnahme in die Landſturmrolle zu mel
den. Es erfolgt alsdann eine regelrechte Muſterung und
Aushebung, wie im Frieden.

Die jetzige Einberufung des Landſturms in den Grenz
bezirken ſtellt gar nichts beſonderes dar und iſt nicht etwa
durch die augenblickliche Lage hervorgerufen, ſondern über
haüpt planmäßig vorgeſehen. Sie darf deshalb keinerlei
Beunruhigung erwecken oder als Zeichen einer beſonders
gefährlichen Lage betrachtet werden.

Deutſchland im Keiegszuſtand.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in einer Sonder

ausgabe vom Freitag abend folgende Kaiſerliche Ver
e betr. die vorübergehende Einführung der Paß-
pflicht:

S. 1. Bis auf weiteres iſt jeder, der aus dem Aus
land im Reichsgebieteintrifft verpflichtet, ſich
durch Paß oder Paßkarte über ſeine Perſon auszuweiſen.

Von dieſer Verpflichtung iſt befreit, wer ſich durch
Militärpapiere, Heimatſchein oder ſonſtige Beſcheinigungen
einer deutſchen Behörde über ſeine Eigenſchaft als Deut
n oder als ſtaatloſer ehemaliger Deutſcher ausweiſen
ann.

S 2. Bis zum Ablauf des dritten Mobil-
machungstags kann die Peter von derVorlage des Paſſes oder der Paßkarte abſehen, wenn der
Ankömmling

a) nachweiſt, daß er den ſtändigen Aufenthalt im Reichs
gebiete hat und ſich nur vorübergehend im
Ausland befand oder
ſich über ſeine Perſon durch andere amtliche Papiere
ausweiſen und glaubhaft machen kann, daß es ihm
nicht möglich war, ſich einen Paß oder eine Paßkarte
zu beſchaffen.

Den Landeszentralbehörden bleibt vorbehalten,
für einzelne Grenzbezirke und beſtimmte Zeiträume
den Ub ertritt gewiſſer Arten von her in das Reichs
gebiet mit anderen Ausweiſen als Päſſen oder Paßkarten

zuzulaſſen. e4. Jeder Ausländer, der ſich in einem in
Kriegszuſtand erklärten Bezirk aufhält, iſt verpflichtet, ſich
durch Paß oder Paßkarte über ſeine Perſon auszuweiſen.
Die n er ee kann für Fälle, in denen die
Beſchaffung eines Paſſes oder einer Paßkarte nicht möglich
iſt, die Anerkennung anderer amklicher Papiere als
genügenden Ausweis zuzulaſſen.

5. Wehrpflichtigen dürfen Päſſe und Paß
karten nur mit Zuſtimmung des Bezirkskommandos aus
geſtellt werden, in deſſen Kontrolle ſie ſtehen.

S 6. Die Ausführungsvorſchriften zu dieſer Verord
nung werden von den Landeszentralbehörden erlaſſen.

S 7. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
kündung in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter
ſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Neues Palais, den 31. Juli 1914.

(L. S.) Wilhelm.von Bethmann Hollweg

Weitere Verbote.
Der „Reichsanzeiger“

en bahnmngerig e aller Art von
len davon, von Luftſchiffergerät aller Art, von
Fahrzeugen und Teilen davon über die Grenzen des Deut
ſchen Reiches bis guf weiteres verboten wird.

Der Reichskanzler iſt ermächtigt, von den Beſtim
mungen im l Ausnahmen zu geſtatten und die etwa er
forderlichen Sicherheitsmaßregeln zu treffen.

Ferner wird die Ausfuhr und Durchfuhr von Roh
ſtoffen, die bei der Herſtellung und dem Betriebe von
Gegenſtänden des Kriegsbedarfs zur Ver
wendung gelangen, über die Grenzen des Deutſchen Reichs
bis auf weiteres verboten.

Auch die Ein und Ausfuhr von Tauben über die
Grenze des Reichs iſt bis auf weiteres verboten. Die
Verwendung von Tauben zur Beförderung von
Nachrichten ohne Genehmigung der Militärbehörde
wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft. Für
die Erteilung der Genehmigung ſind zuſtändig das Ge
neralkommando, das ſtellvertretende Generalkommando,
der Gouverneur oder Kommandant einer Feſtung ſowie
der Marineſtationschef, in deſſen Bezirke die Tauben
auffliegen ſollen.

Die preußiſchen Prinzen im deutſchen Heer.
Militäriſch iſt die ganze Erziehung der preußiſchen

Prinzen, von Jugend auf werden ſie in enge Verbindung
mit dem Heere gebracht, mit zehn Jahren erfolgt ihre Ein
ſtellung in das 1. Garde-Regiment, und unmittelbar nach
beendeter Schulzeit tun ſie bei dieſem Truppenteil den
praktiſchen Dienſt. Die meiſten verbleiben im Heere und
durcheilen ſchnell die einzelnen Dienſtſtellen. Jm Kriege
werden ſie, ihrem Rang und Dienſtſtellung entſprechend,
in der Front verwendet.

Während der Kaiſer das Oberkommando der ganzen
Wehrmacht zu Waſſer und zu Lande und jetzt gin in der
Luft übernimmt, iſt der Kronprinz zum Führer der
erſten Garde-Diviſion ernannt, jener Truppe, die ſich am
18. Auguſt unter Führung des Generals von Pape beim
Sturm auf St. Privat unſterblichen Ruhm erwarb. Der
Kronprinz hat von Jugend auf eine ausgeſprochene Vor
liebe für den Soldatenberuf gezeigt, der ſeiner friſchen,
kühnen und impulſiven Natur am beſten entſprach. An
30. Mai 1900 wurde er bei der 2. Kompagnie des 1. Garde
Regiments z. F. eingeſtellt. Am 18. April 1903 wurde er
Hauptmann und Chef der 2. Kompagnie, am 6. Juni 1905,
nach ſeiner Vermählung, zum Regiment der Gardedukorps
kommandiert, um auch den Dienſt der Kavallerie kennen
u lernen. Am 18. September 1907 zum Major ernannt,führte er das erſte Bätaillon. Jm Herbſt 1911 trat er

an die Spitze des 1. Leibhuſaren Regiments in Danzig.
Jn dieſem Frühjahr wurde er im Generalſtab zum höheren

ruppenführer ausgebildet. Jn dieſer Weiſe wohl vor
bereitet, tritt er an die Spitze der Garde-Diviſion.

Prinz Eitel Friedrich, in der Prinzenſchule des
Kadettenhauſes zu Plön erzogen, wurde am Juli 1901
in das 1. Garde- Regiment zu Fuß eingeſtellt. Seine
Dienſtzeit wurde durch ein zweijähriges Studium in Bonn
unterbrochen. 1905 wurde er zum Chef der Leibkompagnie
ernan o 3 um b quen- Regime peniehs wo

r rre

Heute führt er augenblicklich das 1. Bataillon des 1. Garde
regiments z. F.

Prinz Oskar, deſſen Vermählung mit der Gräfin
Baſſewitz ſoeben ſtattgefunden hat, iſt Kompagniechef im
1. Garde Regiment z. F.

Prinz Adalbert iſt der einzige der kaiſerlichen
Söhne, welcher ſich der Marinelaufbahn widmete. Oſtern
1901 begann er den aktiven Dienſt bei der Flotte. Seit
her hat er in verſchiedenen Dienſtſtellungen Auslands
reiſen unternommen und iſt jetzt Kapitänleutnant und
beim Stabe der Hochſeeflotte.

Prinz Heinrich, der Bruder des Kaiſers, iſt
Generalinſpekteur der Marine, dürfte aber für ein aktives
Kommando nicht mehr in Frage kommen.

Prinz Friedri Leopold, der Sohn des
Prinzen Friedrich Karl, iſt Generaloberſt und war zuletzt
Armeeinſpekteur. Sein Vater führte 1864, 66 und 1870-71
die Armee zum Siege. Es iſt möglich, daß der Sohn für
die Führung einer Armee in Frage kommt.

S Prinzen Söhne des Prinzen Heinrich, Friedrich Leopold ſowie Prinz Joachim von Preußen
werden vorausſichtlich im Verbande ihrer Regimenter am
Feldzuge teilnehmen.

Deutschlanck.
Berlin, 4. Aug. Der Kaiſer wurde geſtern bei einer

Spazierfahrt wiederum von der zahlreichen Menge mit
rieſigem Jubel begrüßt. Die Straße Unter den Linden
war den ganzen Tag von einer dichten Menſchenmenge
beſetzt. Beim Aufziehen der Wache wiederholten ſich die
bekannten patriotiſchen Szenen. Die Königin von Grie
chenland ſtattete geſtern dem Eliſabethregiment, deſſen
Ehef ſie iſt, einen Beſuch ab.

Jm Reichstage hat der Krieg nach außen den Frie
den im Jnnern hergeſtellt. Die Abgeordneten aus allen
Fraktionen waren ſchon am Montag größtenteils ein
getroffen und begrüßten einander ſchmerzlich bewegt und
doch gehoben in der Zuverſicht auf unſeren deutſchen Sieg

Das Wort des deutſchen Kaiſers, daß es jetzt keine Par
teien mehr geben dürfe, iſt Wahrheit geworden. Der
Reichskanzler hat mit den Parteiführern den Geſchäftsplan
vereinbart, ſo gut wie die Vorſitzenden der bürgerlichen
Fraktionen waren auch die Sozialiſten Haaſe und Scheide
mann im Reichskanzlerpalgis zugegen. Die Verhand
lungen werden am Dienstag in vollſter Geſchloſſenheit und
Einmütigkeit vor ſich gehen. Die Konſerbativen bean
tragen die Wiederwahl des liberalen Präſidiums mit dem
Fortſchrittler Kaempf als Präſidenten, dem Nationallibe
ralen Dr. Paaſche als erſten und dem Fortſchrittler Dr.
Dove als zweiten Vizepräſidenten. Debatten dürfte es
kaum geben. Dagegen wird der Reichskanzler in einer
längeren Rede den Nachweis erbringen, durch welches
frivole Spiel ruſſiſch- franzöſiſcher Jntrigen und Unehr
lichkeiten uns dieſer Krieg aufgezwungen worden iſt. Nach
der Erledigung der parlamenkariſchen Arbeiten wird der
jenige Teil der Abgeordneten, der noch wehrpflichtig iſt, zu
den Waffen eilen. Manche Abgeordneten ſehen auch ihre
Söhne ins Feld ziehen. Am ſtärkſten dürfte in dieſer

er“ veröffentlicht ferner eine Ver
ordnung vom 31. Juli, wonach die Ausfuhr und Durch

tion bedeute nicht fuhr vonKrieg. Jm Augenblick erſcheine ſie im. e n Telegraphen- und Fernſprechgerät ſowie Tei
in en zuerhalten. Schließlich ſagt das Manifeſt, die Regie

wurde er in dieſem Regiment zum Major befördert es

Hinſicht wohl der fortſchrittliche Abg. Jan Fegter, der Ver
treter von Oſtfriesland, mit ſeiner Familie beteiligt ſein.
Ziehen doch nicht weniger als 5 ſeiner Söhne mit ins Feld.

Etwas Glänzendes iſt es auch um die wirtſchaft
liche Einigkeit während des uns aufgenötigten Krie
ges. Die deutſche Arbeiterſchaft fordert in ihrer General
kommiſſion auf, in der Landwirtſchaft Hilfe zur Bergung
der Ernte zu leiſten und auch der Hanſabund will den
Austauſch brotloſer Jnduſtriearbeiter nach den Land
gebieten organiſieren. Die Pfadfinder, der Jung-
DeutſchlandBund und die Wandervögel ſtellen auf An
regung des Landwirtſchaftsminiſters ihre Organiſationen,
ſoweit ſie aus noch nicht wehrpflichtigen Jugendlichen be
ſtehen, zur Verfügung. Stadt und Land Hand in Hand
für die Sicherung der Ernährung unſeres Heeres und
unſerer Bevölkerung. Es iſt ein Zeichen herrlichen gegen
ſeitigen Verſtändniſſes, das ſich hier kundgibt, und wir
hoffen nur, daß deutſche Gründlichkeit in den Organiſatio
nen das Werk glücklich vollenden und vollbringen

Vertagung des Landtages. Der bayeriſche
Landtag wurde am Sonntag morgen durch den König
vertagt. Jn der Reichsratskam mer ſagte nach Er
u Tann Geſchäfte Präſident Fürſt Fugger in
ſeiner Schlußanſprache: „Jn unerſchütterlichem Gottver
trauen und in hetliger Begeiſterung treten wir mit ganzer
Kraft und Entſchloſſenheit in ehrlicher Überzeugung und
mit reinem Gewiſſen den Ereigniſſen entgegen.
Gott ſchütze unſer Vaterland auf allen Wegen! Gottes
Segen ruhe auf unſeren Waffen! Er ſchütze auch Sie, da
mit wir uns froh wiederſehen.“ Von den Mitgliedern
des Reichsrates ſtanden heute morgen bereits 23 unter
den Waffen. Jn allen Gottesdienſten wurde vor
der tief ergriffenen Gemeinde Gottes Hilfe und ſein Segen
für unſere Waffen angerufen. Jn der Kammer wurde nach
zuſtimmender Erklärung der Regierung ein Zentrums
antrag angenommen, die leicht Beſtraften durch eine Am
neſtie zu den Erntearbeiten freizugeben und r auch
die Staatsarbeiter, vor allem die Wald und Wieſen
arbeiter e e e Nach Erledigung der Geſchäfte
hielt der Abgeordnete Held (Ztr.) eine Anſprache, in
der er u. a. ausführt: „Deutſchland iſt
frevelnden und übermütig

hat den Kampf entfacht.
Feldgeſchrei heißt: Gott und unſer Recht.“
Uns nach dem Kampf ein ehrenvoller Friede beſchieden
ſein! Hoffend und unverzagt gehen wir der Gefahr ent
gegen und vertrauen auf den Kaiſer, t er
unſer Schwert führe mit Kraft und Glück. Gott ſegne
ihn und uns alle!“ Mit einem Hoch auf den König ſchloß

d

Freides b. Held aus dem Saal entfernt
herr v. Haller aber hatte ſich wie das De Haus während
der Rede des Präſidenten und beim Ho
erhoben.

Einſtellung der Lichterfelder Kadetten ins Heer.
Alle Kadetten der Hauptkadettenanſtalt in Groß-Lichter
felde, die das 16. Lebensjahr erreicht haben, unterziehen
ſich in dieſen Tagen einer Notprüfung, um als Offi
zier eingeſtellt zu werden.

Unbegründete Gerüchte. Die Meldung, nach der am
Sonntag in Mettz durch einen franzöſiſchen Arzt der ver
gebliche Verſuch der Jnfizierung eines
Brunnens mit Cholerabazillen unternommen worden
ſein ſollte, hat ſich als unrichtig herausgeſtellt, wie ſich
auch ähnliche Gerüchte aus anderen Städten bisher nicht
beſtätigt haben. Es liegt alſo kein Grund zur Beunruhi
gung vor. Aufmerkſamkeit ſcheint aber weiter geboten.

auf den König

Vermischtes.
Eine Donaubrücke eingeſtürzt. Die Brücke, die zwiſchen

Peſt und Ofen über die Donau führt, iſt am Sonnabend abend
unter lautem Getöſe eingeſtürzt. Seit einigen Tagen wurden
an der Brücke große Ausbeſſerungsarbeiten, die für lange Jahre
hinaus vorgeſehen waren, ausgeführt. Der Zuſammenbruch iſt
offenbar auf dieſe Arbeiten zurückzuführen, da keine Anzeichen
dafür vorhanden ſind, daß böswillige Umſtände vorliegen.

Durch einen Fliegenſtich wurde in Diepholz bei einem
kleinen Kinde eines dortigen Einwohners Blutvergiftun
hervorgerufen, die den Tod zur Folge hatte. Vermutli
war die Fliege Trägerin von Leichengift.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verhe

von Th. Rößner in Merſeburg

Reklameteil.
Der Stolz der Familie ſind geſunde Kinder, der Grund

zur Geſundheit aber wird durch eine zweckmäßige Ernährung
gelegt. Wenn Jhr Kind nicht an der Bruſt geſtillt werden kann,
ſo iſt vor allem eine Ernährung mit „Kufeke“ und Milch zu
empfehlen, da „Kufeke“ die Milch leichter verdaulich macht und
durch ſeinen Gehalt an Mineral- und Eiweißſtoffen auch die
Knochen und Muskelbildung ausgezeichnet fördert. Eine ſolche
rationelle Ernährung ſchont Magen und Darm Jhres Kindes
und verhütet dadurch das Auftreten von Verdauungsbeſchwerden

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß ſich

ſämtliche hier aufhaltenden Ausländer binnen 24 Stunden
auf dem hieſigen Einwohnermeldeamt zu melden haben. Uber
die erfolgte Meldung wird ein Ausweis erteilt, der den mit der
Ausübung des Sicherheitsdienſtes betrauten Perſonen auf Ver
langen vorzuzeigen iſt.

Bei Unterlaſſung der Meldung erfolgt ſofortige Verhaftung.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1914.

Die PolizeiVerwaltung.



von Frühten für den Winter verwende man ſtets

A. Oekkel's
1 Päckchen 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg. Einſach, billig und trotzdem bewährt.

Gebrauchsanweiſung ſteht auf jedem Päckchen.
Außerdem ſind Dr. Oetker's vollſtändige Re
zepte zum Einmachen von Früchten, Frucht
ſäften, Gelees in den Geſchäften umſonſt
zu haben. Wenn vergriffen, ſchreibe man eine

„Gnmuche-Hülſe
Poſtkarte an

Dr. J. Oether,
Nährmittelfabrik

Vielefeld.

Preußiſch.
öüddeutſche Lotteiſe

Die Ernenerung der
geie zur 2. Klaſſe muß bis
10. Auguſt erfolgen.

Zur Roten Kreuzlotterie
ſind bei mir Loſe zu 3 30 Mk.
zu haben.
Ziehung 31. Sepibr. bis 3. Hktbr.
ne Hauptgewinn 100096 Mk.

Kurtze,

Künſtpereln.
Die Kunſtazsſtellung bleibt bis

auf Weiteres geſchloſſen.
Der Vorſtand

nern otttilliAoderne Prabssslonen e e
Preisliſten umſonſt 58. u Stein
e Mühlhauſen 178 i. Th.

Junge krüſtige Zege,
ganz beſonders ſtarkes Tier, zu
verkaufen Selchſtraße öl.

Aelteres, fleißiges

ſteht zu verrare eSand 1, 1. Se
Nelteres Arbeitspferd

und einige atte
ſofort zu e

Ein gutes
e AIheitguter,

paſſend für Land
wirte, mit od. ohne Wagen, ſof. zu
zu verkaufen. Wo? ſ. d. Ex. d d. Bl.

ſt lebe Seranufn
mpfiehRich. Seprer e wartt 45.

Neue, ſaure Gurken
empfiehſchock und eeenweiſe

Max Frieß. Neumarkt-Fiſchhalle.
Bauern Verein

Merſeburg und Umgegend.
Ab P oviantamt Halleg. v ſchreibt

Nachdem ver Mobilmachungs
befehl ausgeſprochen iſt, werden
bis auf weiteres umfangreiche
Naturalien Ankäufe, hauptſäch
lich an Weizen Roggen und Hafer,
ſtattfinden. Bei dieſen Beſchaf
fungen ſollen in erſter Linie Pro
duzenten als Verkäufer Berück-
ſichtigung finden.

Zur s Förderungdieſer Ankäufe wird der Verein
ergebenſt erſucht, ſeinen MitS empfehlen zu wollen. die
in ihrem Beſitze r Vor
räte an Roggen, Weizen und Hafer,
ſoweit irgend angängig, dem Pro
viantamte zum Kaufe anzubieten.

An die Beſchoffenheit der oben
bezeichneten Naturalien werden
folgende Bedingungen geſtellt:

nen

S Domfrauenhilfe.
Der Krieg hat begonnen.

Auch in unſerer Stadt werden doher Lazarette vom Roten Kreuz
eingerichtet werden. Weibliche Hilfskräfte ſind dringend nötig.
Frauen und Jungfrauen unſerer Domgemeinde, welche hier in der
Heimat ſich in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen wollen, ſei eszur Unterſtützung der Pflegerinnnen, ſei es um in den Wirtſchafts
betrieben oder in den Wäſchezentralen zu helfen, werden gebeten,
ſich bei einer der unterzeichneten Vorſtandsdamen melden zu wollen.

Fran v. Gersdorff. Fran BVerger. Frau Dehne.
Fran Herrich. Fran Leberl. Frau Wuttke.
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ſorkoedetputs- den d

Il

Von der Maas
Bis an die Memel,
von der Etſch
Bis an den Belt,
Cobt man Schuhecreme

Kavalier,
Als die beſte
Dieſer Welt.ſ. T

etſehurg u Umgegend

Eingetragener Verein.
Um mehrfach hervorgetretenen irrigen Meinungen zu be

Sparkaſſe in den Nachmittagsſtunden bewirkt wird.
Außerdem ſind auch unſere Mitglieder ebenſo wie zu bereit

williger Abgabe der Rabattmarken, zur Einlöſung vollgeklebter
l verpflichtet aneer Vorſtand.

O Albert.

weg enſcriſt ehe
ratur und

in 280rtvollen und
Politiker

bringt

elWinn un i Wer Wange ehe
e eratur u. S a viſelbſtänd

e dige
n

Weizem, ſfoggeg, afer
mm Gerste

kauft zu P Tagespreisen gegen Kasse

gegnen, weiſen wir hierdurch nochmals darauf hin, daß die Ein

Empfehle
frische Seefische
das Pfund von 16 Pf. an auf dem
Wochen markte.

Hochfeine Rofzunge
(auf Wunſch e eBe

Zur Roiseo!
Lodenmänte! für Damen

offen und oben geſchloſſen zu
trazen, doppelt imprägniert.

Frz. Hidebrandt, burustt 5.

Hteckenpferd-
Seife

die beſte Lilienmiſlch- Seife
e zarte, welhe Hauf und blen-
S dendſchönenTeint, Stück 50 Pfg.kere macht „Daca-Cream

rote und ſpröde Haut welß und
ſammetweſch. Tube 50 Pfg. bei

neun

W. Fuhrmann, Wilh. Kieslieh,
Fritz Leberl, Franz Wirth,
R. Rietze, Fr. Herrfurth, Rich. Kupper,
Kath. Weibgen WNitwe;
in Müäücheln: in den Apotheken

das Stück 1.50 Mk,
zu baben in der Exped. d. Bl

O

Zu ReiseLodenmänte! für Herren
Laden -Pelerinen, imprägnert

Frz. Hildehbrandt, Burgstr.5.

Eligel- Und Planofabrik
führt auch solide

Pianos
anderer Fabriken, schon

von M. 400. an.Meuschauer Mühle.
G

Die Körner müſſen trocken, ge
ſund und frei von fremden Bei
miſchungen, wie Erde, Staub, Un
San mereen Brand uſw. ſein.
Sie dürfen ferner nicht ſchimmlig
ſein und keinen dumpfigen Geruch
oder Auswuchs aufweiſen
Das Qualitätsgewicht muß im
Viertelliter bei Weizen 189
re 179 g und Hafer 112
betragen.

Der Ankauf e frei Magazin Halle a. S., Barbaraſtr. I.S Das Gewicht wird auf net
Wage des Amtes feſtgeſtellt. Be

n e ſofort nach Ablieferung derDies unſern Mitgliedern zur
gefl Kenntnisnahme.

Der Vorſtand.

Möbelstoff FärbereiO

Gardinen Wäsceherei.

Färberei K. Mauersberger
Ohemsehe Reinigung

Damen-, Herren- S Kinder Giarderoben,
O

Markt b. VIerseburg,. Nartt 16.
Anerkannt Vorzügliche, am Platze konkurrenzlose Leistungen,

M keeige Preise.
In Merseburg Vertreten zeit 1895.

Schnelle Lieferung
e

Zum alten er

W

Wsch
Nto Lintzel, Clobigkauer Str.

7 eret Mann T

e Halle a. S.
lind chlößchen.

ger P ſegDe Plinſen.

e Gchlachtefeſt.
e

Dleters hestauraſos
Jnh. Herm. Juſt

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeft.

Donnerstag Schlachtefest

MittwochW haugſchlacht. Purft
Friederike Pogel, Roßmarkt 17.

ſh. uhausſch chl. Wurſt
Tauche

lachtefeſt.

Hütc 1. Mere lagfunren
werden ausgeführt Neumarkt 45.

Suche für meine I ſährige
Tochter Stellung zum 1. Septbr.
od ſpäter in kinderloſem, beſſerem
Hauſe, wo ſie den Haushalt er
lernen kann. Etwas Taſchengeld
erwünſcht. Offerten erbeten unter
L P 500 poſtlagernd WieheS Halle).

Wegen SEinberufun
etzigen er

Buchhandlung Pouch.Arbeiter
zum Betonmiſchen ſtellt ein

Polier Henſel,
Wittelden e Gtickſtoſf Werke,

Groß Kayng
„Atlger Geſchirrſührer,
der ſich keiner Arbeit ſcheut, zurAus ikfe ſofort geſucht

Neumarkt 67.
Geſucht für ſofort je Kontor,

Lager und kleine Reiſen
tüchtiger ſunger Mann

Dre militärfrei) mit guten
Empfehl g

Meuſchauer Mühle.
Geſucht fur ſofort

Lehrling
für Kontor mit guter Schul
bildung und guter Handſchrift
gegen Vergütung

Meuſchauer Mühle.

Kehneider n

Köhpeilbrinnen

für dringende Militär
arbeit ſofort geſucht.

Auto Dobluwi
Entenplan 9.

Ehrl. ſaubere Auſ wartung
ſofort geſucht Neumarkt 14.

Ein ſaub., ehrl. Madchen als
Aufwartung

ſofort geſucht Weiße Mauer 19.
Junges Mädchen als

M Aufwartung
für vorm. geſucht Lindenſtr. 6, J.

Hierzu eine Beilage.



Seilage zum „Flerſeburger Correſpondent
Kr. 181.

Deutſchland! Deutſchland!
Jn deutſchen Landen ſchwelt rot die Glut,

In deutſchen Landen brandet das Blut.
Steht auf, ihr Söhne des Vaterlands,
Auch der Tanz in den Tod iſt berauſchender Tanz!
Wo deutſch die Sprache zum Herzen tönt,
Hört ihr's, wie mahnend die Glocke dröhnt:

Deutſchland! Deutſchland!

In der Hand des Junkers nun flirrt wie ein Blitz
Das Eiſen, wie einſt vor dem alten Fritz.
Es hebt wie ein Wald ſich der Bürgerbann,
Und wie eine Wolke kommen heran
Die Söhne der Arbeit. Es kommen mit
Die Fäuſte der Bauern zu blutigem Schnitt.

Deutſchland! Deutſchland!

Deutſchland, du Sonne voll milden Lichts,
Du Land des Gedankens und des Gedichts,
Deutſchland, du friedlich gebundene Kraft,
Die, langſam werdend, ſammelt und ſchafft,
Nun dir der Feind an die Kehle ſpringt,
Reiß' den lebendigen Stahl, daß er ſingt:

Deutſchland! Deutſchland!

Werde nun wieder dem Wetter gleich,
Das ſchlägt und befruchtet das Erdenreich!
Deutſchland, das du träumteſt und ſannſt,
Zeige der Welt, wie du wollen kannſt!
Alle die Wunder in deinem Schoß
Werden lebendig und werden groß

Deutſchland! Deutſchland

Herrin und Dienerin der Welt,
IJn deiner Kraft auf dich ſelbſt geſtellt,
Die Hand am Pflug und die Hand am Schwert,
Friedlichen Sinns und reiſig bewehrt
Auf, Deutſcher, der du in Freiheit gezeugt,
Nimmer den Nacken der Welt gebeugt!

Deutſchland! Deutſchland!

Kurt v. Rohrſcheidt.

Der Reichstag.
Die Verordnung vom 2. Auguſt 1914 betreffend die Be

rufung des Reichstags lautet:
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,

König von Preußen uſw.
verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung im
Namen des Reichs, was folgt

Der Reichstag wird berufen, am A. Auguſt 1914
in Berlin zuſammenzutreten. Wir beauftragen den

Reichskanzler mit den zu dieſem Zwecke nötigen Vor
S Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenen Unker-

ſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen Jnſiegel.
Gegeben, Berlin im Schloß, den 2. Auguſt 1914.

(L. S.) gez. Wilhelm I. R.
ggez. v. Bethmann Hollweg.

Die Eröffnungsſitzung des Reichstags findet
im Weißen Saale um 1 Uhr am Dienstag den 4. Auguſt
ſtatt. Erſte Plenarſitzung ums Uhr im Reichstag.

Die Aufgaben des Reichstags.
Dem Reichstag wird bei ſeinem Zuſammentritt eine

Anzahl von Geſetßzentwürfen vorgelegt

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

39. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Wilder und toller denn je ſtürzte er ſich in allerlei

Amüſements und Vergnügungen. Die lockerſte Geſellſchaft
ſuchte er auf, um die Nächte-totzuſchlagen, weil er daheim
doch keinen Schlaf fand. Jede Zerſtreuung, die e e
bot, ergriff er mit wahrer Begierde. And eines Nachts
taumelte er auch in halb bewußtloſem Zuſtande wieder an
den Spieltiſch. And als er merkte, daß ihn das Spiel am
meiſten ablenkte von ſeinem Schmerz um die verlorene
e ging er wieder Abend für Abend in den Spiel-

ub.
Wie zum Hohn gewann er, gewann immer wieder

bis er dann an einem Abend plötzlich in Verluſt geriet.
Toll und ſinnlos ſetzte er enorme Summen, um das Glück
wieder zu zwingen. Aber er verlor verlor jeden Ein
ſatz. Er verdoppelte, halb von Sinnen, jeden verlorenen
Einſatz, bis zur ſchwindelnden Höhe und verlor.

Als er im Morgengrauen den Spieltiſch verließ, hatte
er all ſein Geld verloren und noch hunderktauſend Rubel
dazu, die er ſich auf Ehrenwort in fünf Tagen zu be
zahlen verpflichtet hatte.

Bleich und abgeſpannt ſtierte er vor ſich hin, als er
den Klub verließ. Er war von einem Gefühl ſchrecklicher
Gleichgültigkeit gegen alles erfüllt. e

Zu Hauſe angelangt, ließ er ſich ſtumm Peters Dienſte
gefallen und fiel dann, wie tot vor Müdigkeit, auf ſein
dent wo er ſofort in einen bleiſchweren Schlummer
verſank.
Das Erwachen war ſchlimm genug. Jetzt erſt kam
ihm die Erkenntnis, daß ihn dieſer enorme Spielverluſt
vernichten konnte, wenn er ihn nicht zu decken vermochte.

Und wovon ſollte er ihn decken? Er hatte in den
letzten Wochen, um ſich zu betäuben, ſinnlos gewirtſchaftet,
und nun beſaß er keinen Pfennig mehr.

Eine Weile ſpielte er mit dem Gedanken an eine völlige
Vernichtung. Er gewährte ihm ſogar in ſeinem mora
liſchen Katzenjammer vorübergehend eine gewiſſe Befrie
digung. Dann war eben die Quälerei mit einem Male
u Ende. Die Freude am Leben war ohnedies dahin.
liſg ihm verloren. Was lag da noch am Leben

Er blinzelte mit ſchweren, müden Augen nach ſeinem
Schreibtiſch herüber da lagen in einem Kaſten zwei
kleine, blitzende Dinger ein Armheben ein Druck
und die Schuld war bezahlt.

werden,

wirküch helfen

Mittwoch den 5. Auguſt

deren ſchleunige Verabſchiedung durch die kriegeriſchen
Ereigniſſe geboten iſt. Sie betreffen Angelegenheiten
finanzieller, rechtlicher und wirtſchaftlicher Art.

Vor allen Dingen wird der Reichskanzler ermächtigt
werden müſſen, die zur Beſtreitung des Kriegs
bedarfs nach Verbrauch der verfügbaren Summen
weiter erforderlichen Miktel flüſſig zu machen.
Ferner ſollen zwecks beſſerer Befriedigung desSKrebitbedürſ niſſes Darklehn-kaſſen er
richtet werden, wie ſie ſich bereits in den Jahren 1866 und
1870 bewährt haben. Die Vorſchriften über die Noten
ſteuer und Notendeckung ſowie über den Verkehr
mit Reichskaſſenſcheinen, Reichs und Privatbanknoten
werden Anderungen erfahren müſſen, um den Verkehr mit
den Zahlungsmikteln den außergewöhnlichen wirtſchaft
lichen Bedürfniſſen anzupaſſen.

Auf rechtlichem Gebiet wird ein Geſetz den Schutz der
jenigen Perſonen zu regeln haben, die infolge des Krieges
in der Wahrnehmung ihrer Rechte behindert ſind. Das
ſoll in Anlehnung an die bewährten Vorſchriften des ent
ſprechenden Geſetzes vom 21. Juli 1870 geſchehen. Daneben
werden durch ein beſonderes Geſetz die Friſten des
Wechſel und Scheckrechts zu verlängern ſein.
Ein weiteres Geſetz ſoll einzelne Handhaben ſchaffen, um
die weitgehenden Veränderungen, die der Arbeits

markt infolge des Krieges erleiden muß, nach Möglichkeit
auszugleichen. Zur Abwendung gemeiner Not
iſt es ferner erforderlich, daß auf Grund eines beſonderen
Geſetzes der wucheriſchen, Ausbeutung der gegenwärtigen
Verhältniſſe durch die Händler mit den Gegenſtänden des
täglichen Bedarfs, wie Nahrungs und Juttermitteln,
Naturprodukten, Heiz und Leuchtſtoffen und dergleichen,
mit Nachdruck entkgegengetreten werden kann.

Schließlich ſollen die Unterſtützungen, die das Geſetz
vom 28. Februar 1888 für die Familienderin den
Dienſt eingetretenen Mannſchaften vorſieht,
in den Grenzen des Möglichen erhöht werden.
Sänmtliche Entwürfe haben am 1. Auguſt 1914 die Zu
ſtimmung des Bundesrats gefunden. Da ſie nur das ent
halten, was im Hinblick auf den uns aufgezwungenen
Kampf erforderlich und ſelbſtverſtändlich iſt, kann bei der
vaterländiſchen Geſinnung der ganzen Bevölkerung mit
Sicherheit erwartet werden, daß der Reichstag ſie raſch
verabſchieden wird.

Die ſtnanzielle Mahllmachung Deutſchlands
Wie die Heeres und die Marineverwaltung für die

militäriſche Mobilmachung, ſo hat die Reichs finanz-
ver waltung für die finanzielle Mobilmächung unab
läſſig gearbeitet und gerüſtet. Jhr kommen daher die jetzt
an ſie herantretenden Anforderungen nicht überraſchend.
Bei den Maßnahmen der finanziellen bilmachung

forderlichengehende Bereitſtellung des ſich unmittelbar ergebenden ü
Bedarfs. Die Frage der dauernden Beſchaffung iſt zur
zeit noch nicht ſpruchreif, ihre Beantwortung hängt ab von
der Dauer des Krieges, vor allem auch von ſeinem Aus
gange. Dagegen iſt für die erforderlich werdende vor
übergehende Bereitſtellung rechtzeitig und ausreichend vor
geſorgt, ſo daß greifbare Mittel in genügender
Höhe vorhanden ſind. Für die erſten Tage und
Wochen ſtehen außer den Kaſſenbeſtänden und den laufen
den Mitteln ſehr bedeutende Reſerven zur Verfügung. Da
ſind zunächſt die beiden Juliustürme, der auf Grund des
Geſetzes vom 11. November 1871 beſtehende Reichskriegs-

Aber da tauchte plötzlich ein goldblonder Mädchenkopf
vor ihm auf und zwei liebe, ernſte Veilchenaugen. Er
durchſchnitt haſtig, wie abwehrend, die Luft mit der Hand.

Aber das Leben hatte ihn wieder gepackt. Nein
nicht ſo ein unrühmliches Ende noch nicht dazu war
es noch immer Zeit genug. Jetzt erſt einmal klar denken,
ob nicht Hilfe möglich war.

Über hunderttauſend Rubel in fünf Tagen!
Vom Vater war keine Hilfe zu erwarten. Selbſt wenn

er hätte helfen wollen, ſein Ehrenwort band ihm ſelbſt
die Hände. Und ſonſt aller Kredit war ihm abge
ſchnitten, das hatte er in den letzten Wochen gemerkt, wenn
er gelegentlich eine kleine Anleihe verſuchen wollte. Mit
höflichem Achſelzucken war ihm bedeutet worden ohne
die Unterſchrift des Herrn Vaters nichts.
Und nun ſolch eine Summe. Wie ſollte es die be

ſchaffen in ſo kurzer Zeit? Und dabei ſollte er heute
abend noch mit der ganzen Familie nach Schloß Kalnoky
reiſen, wo Tatjang, nach altem Familienbrauch, in der
Schloßkapelle getraut werden ſollte mit Wladimir. Zwei
Tage ſpäter ſollte die Hochzeit ſein.

Jn einer dumpfen, laſtenden Stimmung ſtarrte er
vor ſich hin.

Mit ſchmerzendem Kopf erwog er nochmals, ob er das
Geld nirgends auftreiben konnte.

Und da fiel ihm plötzlich ſein zukünftiger Schwager
ein. Wladimir vielleicht half dieſer ihm aus der
ſchmerzlichen Klemme. Sofort ließ er den Wagen vor
fahren und ſuchte Wladimir Sogareff auf.

Als er ſein Anliegen vorbrachte, machte Wladimir ein
betretenes Geſicht.

„Lieber Saſchg ſo gern ich dir helfen möchte
aber erſtens verfüge ich momentan natürlich nicht über
ſolch eine Summe und dann ſelbſt wenn ich ſie für
dich auftreiben könnte es ginge nicht ich habe deinem
Vater mein Ehrenwort geben müſſen, dir niemals
auch die kleinſte Summe nicht zu leihen oder zu ver
ſchaffen.

Alexander rann es kalt über den Rücken. Wahrlich
ſein Vater hatte gründlich vorgeſorgt.
Er verbarg ſeine Betroffenheit unter belangloſen

Redensarten S„Alſo dann nicht, Wladimir laß nur mache nichtſolch ein betrübtes Geſicht. Jch helfe mir ſchon auf andere
Weiſe. Aber reinen Mund halten hörſt du ich
möchte nicht mit dieſer dummen Sache Papa die Feier
verſalzen. Es bleibt unter uns dein Wort darauf!“

„Wie du willſt, Saſcha. Aber kannſt du dir auch

i.

ſchatz von 120 Mill. Mk. in gemünztem Golde und der auf
Grund des vorjährigen Finanzgeſetzes geſchaffene Reichs
kriegsſchats von 120 Mill. Mark, gleichfalls in gemünztem
Golde, der in den Treſoren der Reichsbank verwahrlich
niedergelegt iſt, zuſammen 240 Millionen Mark, die zur
Notdeckung mitverwändt, die Neuausgabe von 720 Mill.
Mark in Reichsbanknoten geſtatten. Dazu treten die
offenen Anleihekredite in Höhe von rund 240 Mill. Mark,
ferner der von den urſprünglich in Höhe von 650 Mill.
Mark bewilligten Schatzanweiſungskrediten noch verfüg
bare Reſt von 320 Mill. Mark und die Zoll und Steuer
kredite in Höhe von 300 Mill. Mark. So ergibt ſich eine
Geſamtſumme von 1580. Mill. Mark. Des weiteren ſtehen
zur Verfügung die Mittel der Betriebsfonds des Reichs,
ſowie die Einnahmen aus der erſten Rate des Wehrbei
trags, die im laufenden Monat in Höhe von etwa 300
Mill. Mark von der Reichskaſſe vereinnahmt werden wird.
Man kommt ſomit auf eine Summe von rund 2 Milli
arden Mark, die zur Befriedigung des Kriegsbedarfs
zur Verfügung ſtehen, ohne daß die Reichsbank zu dem auf
Grund der vorhandenen Metalldeckung ohne weiteres zu
läſſigen Hilfsmittel des vermehrten Notenumlaufs zu

re brauchte. Jn, Wirklichkeit ſtellt ſich der unmittel
are Beſtand noch erheblich höher, da infolge der Mobil

machung viele Poſten des Reichshaushaltsetats frei wer
den; insbeſondere gilt das von vielen Ausgaben der
Heeres und der Marineverwaltung, die im Kriege aus
anderen Mitteln geleiſtet werden. Auf der anderen Seite
darf man freilich nicht außer acht laſſen, daß bei den
Reichsfinanzen mit erheblichen Ausfällen, insbeſondere bei
den Zollen, bei der Poſtverwaltung und der Eiſenbahn
verwaltung zu rechnen ſein wird. Auch die Reichs
Steuereinnahmen werden naturgemäß in Mitleidenſchaft
gezogen werden, was ſich beſonders empfindlich gerade bei
den Steuererträgen bemerkbar machen dürfte, die, wie
z. B. die Zuckerſteuer, die Brauſteuer, die Stempelabgaben
erhebliche Einnghmen liefern. Dieſe Sachlage bedeutet
gerade für das Reich eine große Kalamität, aber ihr gegen
über ſind die getroffenenen finanziellen Vorbereitungen
auf den Ernſtfall ſo umfaſſender und wirkſamer Art, daß
das Reich für alle Anforderungen des erſten Bedarfs
mehr als ausreichend gerüſtet iſt. Jedenfalls brauchen wir
nicht in Sorge zu Lein, daß wir irgendwie
in eine ſchwierige Situation kommen.

Dies nachdrücklichſt zu betonen, erſcheint auch deshalb
notwendig, weil, wie die zahlreichen Enknahmen von Gut
haben aus den Sparkaſſen und Banken zeigen, noch immer
vielfach die Annahme beſteht, im Kriege könne das Pri
vateigentum von den kriegführenden Stagten mit Beſchla
belegt werden. Davon kann angeſichts des völkerrechtli
feſtſtehenden Grundſatzes, daß das Privateigentum un
bedingt und vollſtändig geſchonk werden muß, unter keinen
Umſtänden die Rede ſein. Wer etwa trotzalledem
niſſe hat, der wird dem im vorſtehenden gekennzeichneke

r ne gerüſtet i eunnd, wie ſehrch die Anforderungen an den Kriegsbedarf ſteigen mwögen, wegen Beſchaffung
der erforderlichen Mittel nicht in Verlegenheit kommen kann.

Drovinz und Amgegend.
F Halle, 3. Aug. Jm Hauſe Guſtav Hertzbergſtr. Nr. 7

erſchoß am Sonnkag abend zwiſchen 5 und 6 Uhr ein in der
Maſchinenfabrik von Krebs beſchäftigter Arbeiter, der ſich um

„Wird ſchon gehen adieu, Wladimir auf Wieder
ehen
b e Alexander ging mit ſchweren Schritten die Treppe
ingb.

Er begann eine qualvolle Rundfahrt, die völlig er
gebnislos verlief. überall wurde er mit ſeiner Bitte um
Geld abgewieſen. Es war bekannt genug geworden, daß
Fürſt Jwan nicht für Schulden ſeines Sohnes aufkam
und auf den Tod des rüſtigen alten Herrn zu warten,
das ſchien dem unternehmendſten Wucherer zu riskant.
Ja wenn Alexander eine ſichere Bürgſchaft ſtellen
oder ein Wertobjekt in der Höhe des Betrages zum Pfandgeben könnte dann war es vielleicht bach

Wie zerſchlagen kam Alexander wieder zu Hauſe an.
Und am Abend mußte er mit nach Kalnoky reiſen, ohne
etwas erreicht zu haben.

Er war in einer verzweifelten Stimmung. Zum erſten
Male ging ſein Leid um Eliſas Verluſt in einem anderen
Gefühl unter.

Wieder begann er mit dem Gedanken an den Tod zu
ſpielen. Aber es war ſeltſam, mehr er einſah, daß ihm
kaum ein anderer Ausweg blieb, je unerträglicher erſchien
ihm der Gedanke, mit einer Revolverkugel das Fagzit
ſeines Lebens zu ziehen.

Dieſes Leben erſchien ihm plötzlich wieder wertvoll.
Und tief im Jnnern hoffte er doch noch immer, daß er
ſich eines Tages mit Eliſa vereinigen konnte.

Aber wenn nicht irgend ein Wunder geſchah, war er
verloren.

Ein Wunder
Er dachte an jenen Morgen in der Schloßkapelle von

Kalnoky, als er vor dem Heiligenbild ſaß und das Wunder
erflehte. Jn, dem Schloß Kalnoky angekommen, trieb
es ihn wie mit unſichtbarer Gewalt vor das Heiligenbild.
Er blickte empor in das bärtige Geſicht.

Wieder lag ein Sonnenſtrahl darüber und er ſpielte
mit den koſtbaren, funkelnden Steinen, die den Rahmen
des Heiligenbildes ſchmückten. Alexanders Blicke haſteten
plötzlich wie gebannt an den blitzenden Steinen.

„Sie ſind hunderttauſend Rubel wert.“
In jähem Schrecken wandte er ſich um. hatte das
jemand hinter ihm ausgeſprochen oder waren dieſe Worte
ſeinen eigenen Lippen entſchlüpft?

Ein Schauer rann ihm über den Rücken, und auf ſeiner
Stirn ſtanden kalte Schweißtropfen. Er wiſchte tief auf
ſeufzend mit dem Tuche darüber hin und ſah wieder mit
ſcheuem Blick in das Geſicht des Heiligen.

Die Sonne ſchien noch darauf und ſie zauberte-
wieder das ſeltſame Lächeln in das bärtige Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)



6 Uhr zum Heeresdienſt ſtellen mußte, ſich, ſeine Frau und
ein kleines Kind. Alle drei wurden mit Revolverſchüſſen
in den Schläfen aufgefunden. Der Mann und das Kind gaben
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, ſie wurden deshalb mit
dem Krankenauto dem Diakoniſſenhaus zugeführt, lebten aber
nur noch kurze Jeit. Ein Kind iſt am Leben geblieben, ein
12 jähriges Mädchen es war von den Eltern vor der Bluttat
mit einem brieflichen Auftrag aus der Wohnung geſchickt worden.
Der Mann ſtand im Unteroffiziersverhältnis; er glaubt wie
man ſeinen Geſprächen mit Nachbarn entnehmen konnte, nicht
an die Wiederkehr aus dem Kriege und faßte deshalb den un
o eg Sen Plan, vorher mit der Familie aus dem Leben zu

eiden.
Halle, 3. Aug. Der Kronprinz fuhr in der ver

floſſenen Nacht mik dem re en D-Zug, der nach
412 Uhr hier eintrifft, auf der Durchreiſe nach der fran

zöſiſchen Grenge durch Halle. Der Kronprinz, der am
Coupéfenſter erſchien, wurde von dem Publikum mit un
beſchreiblichem Jubel begrüßt. Als ſich der Zug wieder
in e würden e eſchwenkt und lebhafte Ruſ „Auf Wieſen erſchollen.

Halle, 4. Aug. Die Riebeckſchen Montanwerke
haben in dankenswerter Weiſe Maßnahmen für die Angeſtellten
und Arbeiter getroffen, die eingezogen werden. Die Familien
der verheirateten Beamten erhalten das volle Gehalt weiter, den
un verheirateten Beamten, die ins Feld müſſen, wird der Gehalt
auf 6 Wochen weiter gezahlt, von da an bekommen ſie 25 Proz.
Die Fürſorge umfaßt auch die Arbeiter. Als erſte Maßregel
ſollen die Familien der Arbeiter, die eingezogen ſind, von der
Geſellſchaft die gleiche Unterſtützung erhalten, die der Staat zahlt.

F. Weißenfels, 4. Aug. Der 23 jährige Klempner Karl
Peukert aus Zeitz fiel hier bei einer kleinen Reparatur vom
Dache herab und war ſofort tot. Der ſo jäh ums Leben ge
kommene hatte Order zum Eintritt beim Heer erhalten.

Torgau, 3. Aug. Ein ſchwerer Schickſals
ſchlag betraf hier den Jnvaliden Friedrich Glocke.
Geſtern vormittag ne A46jährige S mit ihren
drei r ne ädchen ſpazieren. Die Frau ſah
dicht an Uferrande Brombeeren und wollte ſie den Kin
dern holen. Die Mädchen bildeten eine Kette und hielten
die Mutter n damit ſie nicht etwa ins Waſſer fallen
e Plötzlich gab aber das Erdreich nach und die

raumitallen drei Kindern ſtürzte in den zirka
6 Meter tiefen Teich. Den beiden jüngeren Mädchen ge
lang es, die Aferböſchung zu erklimmen. Die Mutter und
die Schweſter ertranken. Die beiden Mädchen überbrachten
nach dreiſtündiger Wanderung dem unglücklichen Vater
daheim die Botſchaft. Den hartbetroffenen Familienvater
faßt der Kummer ganz beſonders ſchwer, da drei Söhne
anläßlich der Mobiliſterung einrücken.

Magdeburg, 3. Aug. Das braunſchweigiſche
He u gs paar paſſierke geſtern abend gegen 7 Uhr auf
der Rückfahrt von Berlin nach Braunſchweig in offenem
Automobil die Straßen unſerer Stadt. Neben dem Her

g, der die Uniform des braunſchweigiſchen Huſaren
egiments Nr. 17 trug und ſelbſt die Steuerung ſeines

Kraftwagens führte, ſaß ſeine Gemahlin. Wo man das
hohe Paar erkannte, wurde ihm von den Paſſanten die
freundlichſte Begrüßung zuteil.

Sangerhauſen, 3. Aug. Die Tagung des Bienen
wirtſchaftli Hauptvereinsf

r iſt in letzter Stunde der ernſten Lage wegen abgeſagt
worden.

Nordhauſen, 4. Aug. Die bereits von uns erwähnte
Sammlung für das „Rote Kreuz brachte bis heute eine
Summe von 11 630,50 Mark. Bei der hier ſtattge
fundenen Pferdemuſterung auf dem Neumarkte, die bis
e dauerte, wurden mehrere hundert Pferde gus
gehoben.

Deſſau, 4. Aug. Mit Rückſicht auf die Erklärung des
Kriegszuſtandes in Deutſchland, wodurch vorausſichtlich der
Landwirtſchaft viel Arbeitskräfte entzogen werden, ſowie im

Hinblick auf die durch das ſchlechte Wetter eingetretene Ver
zögerung der Einbringung der Ernte ordnet die herzogliche Re
gierung an, daß auf Antrag von Arbeitgebern Schulkinder
und Jortbildungsſchüler, die ſich mit Zuſtimmung ihrer
Eltern uſw. zur Verrichtung landwirtſchaſtlicher Arbeiten er
boten haben, bis auf weiteres vom Unterricht zu befreien ſind.

E Froſe, 3. Aug. Dicht an der Station Jroſe am Harz
wurde ein großes Urnenfeld freigelegt, das als das größte
in Anhalt und des Oberharzes bezeichnet werden muß. Die
Fundſtelle iſt ein großer Lehmrücken, auf dem 20 bis 30 Zenti
meter Muttererde ruhen. Jn den Lehmrücken hinein haben die
Vorfahren Löcher gegraben und mit Steinplatten nach allen
Seiten hin ausgelegt. Ein ſolches Steingrab hat faſt 2 Meter
Höhe. Jn dem Grabe ſtehen die Urnen; in der Regel neben
einer größeren (bis zu 40 Zentimeter groß) einige kleine, die
immer nach Oſten hin davor geſtellt ſind. Jn der großen Urne
findet man Aſche und angebrannte Knochen, in den kleinen
Schmuckſtücke. Neu fand man noch: Nadeln mit Napfknöpfen,
ſpiralförmige Ringe aus Bronze, auch ein kleines Sierſchild.
Das große Urnenfeld muß jahrhundertelang als Begräbnis
ſtätte gedient haben, denn die Urnen haben, je weiter nach Weſten
liegend, immer vollkommenere, ſchönere und gefälligere Ge
ſtalt und Verzierungen. Daß gerade an dieſer Stelle ein aus
gedehntes Urnenfeld zu finden war, erklärt ſich daraus, daß es
eine der höchſten Erhebungen am Südrande der Seemulde iſt,
bis zu welcher der eigentliche herzyniſche Urwald gereicht hat,
und eine Stelle iſt, wo die heiligen Grabſtätten von der Morgen
ſonne zuerſt getroffen wurden.
FEchkarksberga, 3. Aug. Die geplante Kanaliſation
in der Vorſtadt Mallendorf konnte nach einer Erklärung des
Bürgermeiſters Sommerberg in der Stadtverordnetenverſamm
lung noch nicht in Angriff genommen werden, da die dafür mit
in Anſpruch zu nehmende Anleihe noch nicht beſchafft werden
konnte, weil auf alle Anfragen bei den Kreis und Stadtſpar-
kaſſen ablehnende Beſcheide einliefen

F. Heiligenſtadt, 2. Aug. Ein entſetzlicher An glücks
fall ereignete ſich am Freitag auf der Straße vor dem
Geisleder Tore. Als ein mit Rollenpapier ſchwer be
ladener Laſtwagen der hieſigen Papierfabrik die wegen
Brückenbauarbeiten eingeengte Straßenſtelle e kam

erade ein Brotwagen des Bäckermeiſters Schade ange
ahren. Um ausweichen zu können, fuhr der leichte Bäcker

wagen auf einen Schutthaufen. Der Wagen ſchlug dabei
um und der Lenker, der 17jährige Bä kerlehrling Joh.
Wlodaerzyk, flog gerade unker die Räder des mit vier
Pferden beſpannten Laſtwagens der Papierſabrik. Die
Räder gingen dem Anglücklichen über den Leib, über den
Kopf und über die Beine Mit furchtbaren Verletzungen
wurde er in das nahegelegene Krankenhaus gebracht, wo
er gleich nach der Einlieferung ſtarb.

Heiligenſtadt, 4 Aug. In Effelder ſpielten die beiden
kleinen Söhne des Schuhmachers Huſchenbett in Abwefenheit
der Eltern am Herdfeuer. Der ältere der Knaben nahm die

die Provinz Sachſen

Petroleumflaſche und goß einen Teil des Jnhalts in das Feuer.
Die Flaſche explodierte und das brennende Ol ergoß ſich über
den Knaben, der ſofort in hellen Flammen ſtand. Nur der
ſofortigen Hilfe wäre es zuzuſchreiben, wenn der Knabe trotz
ſeinen furchtbaren Verletzungen mit dem Leben davonkäme.

F Hildburghauſen, 3. Aug. Prinz Ernſt von Sachſen
Meiningen, Major a la suite des 6. thüringiſchen Jnfanterie
Regiments Nr. 95 trifft heute hier ein, um mit dem hieſigen
Baktaillon ins Feld zu ziehen. Der Prinz iſt zurzeit Thronerbe
in SachſenMeiningen.

F Hildesheim, 3. Aug. Geſtern mittag hat ſich hier die
Familie der Witwe Nagel, beſtehend aus der Witwe, zwei
erwachſenen Töchtern und einem 12 jährigen Knaben durch
Gas vergiftet. Die Frau hatte einen dicken Gasſchlauch
von der Küche nach der Stube geleitet. Auf dem Tiſche befind
liche Weinreſte laſſen darauf ſchließen, daß die Jamilie ſich
zuvor in einen unzurechnungsfähigen Zuſtand verſetzt hat.

f. Jeng, 3. Aug. Die Ferienkurſe der Jenger
Univerſität, die am 4. Auguſt beginnen ſollten, fallen mit

Rückſicht auf die politiſche Lage aus. Aus demſelben
Grunde ſind die Vorbereitungen für die Bezirksverſamm-e des deutſchen Moniſtenbundes eingeſtellt worden.

Die Firmen Karl Zeiß und Schott und Genoſſen ge
währen den Familienangehörigen der zum Kriegsdienſte
abberufenen Geſchäftsangehörigen bis zur Hälfte des
penſionsfähigen Lohnes oder Gehaltes

Merseburg und Amgegend.
4. Auguſt.

Am Jahrestage der Schlacht bei Weißenburg vor 44
Jahren, als die deutſche Waffenbrüderſchaft ſich in dem
großen Kriege erſtmalig herrlich bewährte, gedenken wir
der nervenzerrüttenden Unruhe, die damals vor dem Ein
treffen der Nachrichten vom Kriegsſchauplatze die Bevölke
rung erfüllte und die gar bald dahinſchwand in das Gefühl
einer gewiſſen Beruhigung und des Vertrauens auf unſeregerechte Sache. Heute faſt dieſelbe Erſcheinung! Darum

die wiederholte dringende Mahnung an alle ängſtlichen
Gemüter Bewahret die Ruhe und laßt euch bei allen die
Luft durchſchwirrenden Gerüchten nicht aus dem ſeeliſchen
Gleichgewicht bringen! Wir glauben darauf hinweiſen zu
ſollen, daß im Jahre 1870 die deutſche Mobilmachung am
16. Juli verfügt und daß die erſten großen Schlachten am
4. und 6. Auguſt geſchlagen wurden. Mit ähnlichen Zeit
räumen muß auch heute gerechnet werden. Es gilt, ſich in
Geduld zu faſſen und ſich mit dem Gedanken vertraut zu
machen, daß der Aufmarſch unſerer Armeen an der Grenze
trotz aller Kriegsbereitſchaft vor Ablauf einer Woche kaum
vollendet werden kann. Außer der Sorge um die zu den
Fahnen Einberufenen bedrückt ja die wirtſchaftliche
Sorge um Beſchaffung der erforderlichen Lebensmittel die
Gemüter namentlich der Hausfrauen, welche leider nicht
immer die wünſchenswerte Ruhe bewahren und das Ge
ſpenſt der Teuerung heranſchleichen ſehen. Wenn in den
jetzigen kriegeriſchen Wirren vielleicht auch eine Stockung
in der Zufuhr von Lebensmitteln eintreten kann und mit
einer kleinen Preisſteigerung gerechnet werden muß, ſo
kann die Bevölkerung doch mit größter Ruhe und Zuver-
ſicht den kommenden Zeiten entgegenſehe

ſetz lichen Mikteln der wucheriſchen Ausbeutung der
gegenwärtigen Verhältniſſe durch gewiſſenloſe Händler mit
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs entgegengetreten
werden kann, das wird der heute zuſammentretende
Reichstag zu erwägen haben. So lange aber eine ge
ſetzliche Handhabe fehlt, mögen unſere Hausfrauen ſich
beim Einkaufe von Nahrungs- und Bedarfsmitteln eine
gewiſſe Beſchränkung auferlegen, die es verhindert, daß
eine ungeſünde und vorläufig durchaus nicht begründete
Preisſteigerung eintritt. Und daher die Mahnung, liebe
Hausfrauen und Wiehe re und überhaupt
alle Leſer unſeres Blattes idmet den behörd
lichen Bekanntmachungen die wir tagtäglich
veröffentlichen, beſondere Aufmerkſamkeit ihr
werdet dabei eine gewiſſe Beruhigung erlangen, die es
ermöglicht, den Pflichten für das allgemeine Wohl wirk
ſam nachzukommen. Und nun noch eins Wir haben in
der geſtrigen Beilage unter der überſchrift: Deutſche
Jungen“ einen Ruf erlaſſen, der nicht ungehört ver
hallen darf! Beherzigt ihn ohne Zögern und Zaudern
und gedenkt dabei des großen Vaterlandsfreundes
Fr. Rückert, und folgt ſeinem Worte
Wenn Freiheit du begehrſt, des Menſchen höchſte Zierde,
i über Leidenſchaften und Neigung und Begterde!
Doch bilde dir nicht viel auf dieſe Herrſchaft ein
Des freien Willens Stolz iſt Gott

ge horſam ſein!
And wenn morgen an dem außerordentlichen allgemeinen
Bettage ſich ungezählte Tauſende in den Gotteshäuſern im
Lande verſammeln und den Herrn der Heerſcharen in
brünſtig bitten, daß er unſere Waffen ſegne, dann wollen
wir auch des unentwegt geltenden Wortes eingedenk ſein,
e Bismarck an jenem Februartage des Jahres 1888
gausrief:
Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf

der Welt! eUm allen Schichten der Bevölkerung die Teilnahme
an dem von Sr. Majeſtät dem Kaiſer für Mittwoch den
5. Auguſt angeordneten außerordentlichen Gottesdienſt
zu ermöglichen, ſoll dieſer in allen Kirchen unſerer Stadt
abends 8 Uhr ſtattfinden.

Geſtern abend wurde durch Anſchlag folgendes be
kanntgemacht: Auf Weiſung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſind
gegen alle Perſonen, die bei einem Anſchlag gegen
die Eiſenbahnen auf friſcher Tat ertappt werden,
auf der Stelle die ſchärfſten Exekutionsmaßregeln anzuwenden. Alle irgendwie Verdächtigen ſind er feſtzu

nehmen. General Kommändo 4. Armee
Korps.

Kriegszuſtand und Mietszahlung. Genau wie in
anderen Orten, hat ſich auch in Merſeburg und Umgegend
die Anſicht verbreitet, daß nach Erklärung des Kriegs
zuſtandes der Mieter nicht mehr verpflichtet iſt, Miete zu

ahlen. Dieſe Anſicht iſt irrig. Genau ſo, wie auch der
Hausbeſitzer gehalten iſt, ſeinen Verpflichtungen dem
Hypothekengläubiger gegenüber nach wie vor nachzukom
men, muß auch der Mieter ſeine Zahlungsverbindlich-
keiten erfüllen. Eine Anderung dieſes Verhältniſſes
könnte nur durch ein beſonderes Geſetz (Moratorium) her

beigeee werde eBewachung wichtiger militäriſcher Gebäude. Wie
von unterrichteter Stelle gemeldet wird, ſind wichtige
militäriſche Gebäude gegen den öffentlichen Ver

kehr durch Poſten geſperrt. Der Zutritt iſt nur gegen be
ſondere Erlaubnis geſtattet. Ebenſo wichtig wie dieſe
Maßnahmen i Schutze der Gebäude gegen Beſchädt
gungen und Anſchläge iſt jedoch die Mitwirkung der Be
völkerung. Wir empfehlen daher unſeren Mitbürgern
dringend, der Beobachtung aller verdächtigen Perſönlich
keiten die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und alle ver
dächtigen Anzeichen oder e n ſofort zur Kennt
nis der Behörden zu bringen. Auch weiſen wir noch be
ſonders darauf hin, daß jede Privatperſon befugt iſt, jeden
en feſtzunehmen und der Polizei oder der nächſten

ilitärbehörde zu überliefern, der einer ſtrafbaren Hand
lung verdächtig erſcheint.

Die Kriegsteilnehmer, welche für eine Familie oder
für ein Geſchäft zu ſorgen haben, ſollten nicht verſäumen,
vor dem Abrücken die Ehefrau oder einen Angeſtellten mit
ne Vollmachten auszuſtatten. Auch letztwillige
Beſtimmungen ſollten für alle Fälle getroffen werden.

Der Sturm auf die Kaſſen hat immer noch nicht
nachgelaſſen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe zahlt nur bis zu 80
Mark, die Mitteldeutſche Privatbank, A. G nur bis zu
50 Mark aus und auch nur in einer Abhebefriſt von einer
Woche. Wer alſo vor acht Tagen Geld abgehoben hat,
welches die Summe von 100 Mark überſteigt, wird ohne
weiteres zurückgewieſen. Es ſei an dieſer Stelle nochmals
darauf hingewieſen, daß das Geld nirgends ſicherer iſt, alsauf den Kaſſen und es iſt daher im Jntereſſe eines ruhigen

Geſchäftes erforderlich, wenn man nur ſoviel abhebt, als
man momentan für ſeinen eigenen Haushalt braucht. Lohn
gelder werden natürlich bevorzugt.

Ein nachahmenswertes Beiſpiel. Aus einer größe
ren Grenzſtadt ſind von einem Privatmann der ſtädtiſchen
Sparkaſſe Berlin 100 000 Mark zur Auſbewahrung über
wieſen worden. Das iſt ſehr vernünftig. Anſtatt Gelder
bei den Sparkaſſen abzuheben und ſie zu Hauſe in S
lichen Verſtecken zu bewahren, wo die Gefahr des Dieb
ſtahls unzweifelhaft vorhanden iſt, ſollte man gerade jetzt
alles verfügbare Geld auf die Sparkaſſen tragen, damit
e Mangel von Umlaufmitteln entgegengearbeitet
wird.

Von Naumburg e heute vormittag folgende
telephoniſche Meldung zu: Mehrere mit Damen be
be Auto s, die gro e Geld ummen für

ußland transportieren, ſind in der Richtung dorthin
durch Deutſchland unterwegs. Die Autos ſind ſofort an
zuhalten und den Behörden zuzuführen. Hoffentlich wird
man die goldſtrotzenden Kraftwagen noch rechtzeitig auf
deutſchem Boden in Beſchlag nehmen und ſo den Ruſſen
die Freude darüber verderben, eine bedeutende feindliche
Kriegskaſſe in kritiſcher Zeit von Frankreich quer durch
Deutſchland nach Rußland befördert zu haben.

Ans Vaterland, ans teure ſchließ dich an, das halte
feſt mit deinem ganzen Herzen! Ja mit deinem ganzen
Herzen! Wir erfahren von einem deutſchen Tierarzt in Riga,
dem es noch ſchnell gelang, in ſeine deutſche Heimat zurückzu
eilen, wie es um das ruſſiſche Militär beſchaffen iſt, von dem er
größere Maſſen auf dem Marſche der deutſchen Grenze zu be
obachten konnte. Er ſchildert in einem größeren Aufſatze die
Verfaſſung der ruſſiſchen Armee, die auf ihn einen geradezu
traurigen Eindruck machte, nicht etwa äußerlich, was Unifor

langt, ne die ganze Geſellſchaft bot ſeeliſch ein

ichg on ein a
von Herzen kommenden und zu Herzen gehen Geſang eines
vaterländiſchen Liedes. Nur Waffen, kalte Waffen Es iſt
ein Stück Rußland, was ſich einem ſo darbietet, wo nur die
Knute den Soldaten regiert. Nicht mit Waffen allein, ſondern
auch mit dem Herzen voller Vaterlandsliebe, Treue zu Kaiſer
und Reich und Begeiſterung für alles Erhabene führt man Krieg.
Etwas Erhabenes iſt es, wenn ein ſo friedliebender Monarch
wie unſer Kaiſer vom Feinde, der uns rings umgibt, ge
zwungen wird, ſein Volk zu den Waffen zu rufen. Wir Deutſchen
konnten allerorten eine große Begeiſterung verſpüren, als am
Sonnabend die Kunde kam, daß der Kaiſer die Mobilmachung
befohlen hatte. Patriotiſche Lieder wurden hier wie in allen
deutſchen Landen geſungen. Beim hieſigen Landratsamte mel
deten ſich Freiwillige. Jeder der Einberufenen geht mit ganzem
Herzen an die heilige Sache, wenn ihm der Abſchied von den
Seinen auch noch ſo ſchwer fallen mag. Die heißen Wünſche
und Gebete der Zurückgebliebenen ziehen mit ihnen. Mit ganzem
Herzen, nicht nur mit der Waffe, treten ſie vor den Altar des
Vaterlandes. Möge ſolchen Truppen der Sieg beſchieden ſein.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg. Infolge der
durch die Mobilmachung eingetretenen ſtarken Perſonals
verminderungen iſt die Einhaltung des bisherigen normalen
JFahrplanes während des Kriegszuſtandes undurchführbar. Es
iſt deshalb ein Fahrplan während des Kriegszuſtandes aufgeſtellt,
nach welchem, ſoweit es im Hinblick auf weitere Einberufungen
möglich iſt, der Betrieb weitergeführt werden ſoll. Hiernach
verkehren von morgens 6,30 Uhr an bis 10,30 Uhr abends die
Wagen zwiſchen Halle und Merſeburg a ſtündig von vormittag
10,30 Uhr an bis 8,30 Uhr abends zwiſchen Halle und Ammen
dorf Aſtündig.

Kgl. Domgymnaſium. Am Dienstag fand unter
dem Vorſitze des ſtellvertretenden Direktors, Herrn Pro
feſſor Werneke, ein Notexamen ſtatt, dem ſich die
Oberprimaner Hum rich und Taubert mit Erfolg
unterzogen.

Der Kegelklub „Kameradſchaft“ ſtiftete 20 Mark zur
Anterſtützung bedürftiger Familien, deren Ernährer zur
Fahne einberufen ſind. Ferner wird uns mitgeteilt, daß
die Brauereiftrma C. Berger hier ihren zum Heere ein
tretenden Leuten ein namhaftes Geldgeſchenk mit auf den
Weg gibt und den zurückbleibenden Familien derſelben
regelmäßige Unterſtützung zugeſichert hat. Das ſchöne
Beiſpiel darf zur Nachahmung empfohlen werden.

Wir verweiſen an dieſer Stelle auf die Anzeige des
Kunſtvereins in der heutigen Nummer, wonach die
Kunſtausſtellung im Schloßgartengebäude
bis auf weiteres geſchloſſen bleibt.

An unſere Leſer!
Die Lieferung von Extrablättern wurde

in dieſen Tagen in ſteigendem Maße von uns verlangt.
Da die hierdurch entſtehenden Koſten ſehr beträchtliche
ſind, ſehen wir uns veranlaßt, die Gratisausgaben der
ſelben zu ſchließen und künftighin für jedes Extra
blatt s Pfennig zu erheben. Wir hoffen dadurch
in die Lage verſetzt zu werden, alle wichtigeren Ereigniſſe
des großen Krieges, den wir entgegenſehen, auch ferner
auf ſchnellſtem Wege zur Kenntnis unſerer Leſer bringen
zu können.

Die Expedition.



Theater und Muſik.
v. Wegen des Kriegszuſtandes haben ſämtliche Halleſchen

Theater ihre Pforten geſchloſſen. Ebenſo das Kurtheater
in Bad Schmiedeberg und Bad Dürrenberg. An ver
ſchiedenen kleinen Thegtern, die aufhören mußten, ver
ſuchen die Reſte des Perſonals auf Teilung zu ſpielen,
jedoch mit negativem Erfolge.

S Dürrenberg, 4. Aug. Das erſte Kriegsopfer aus
unſerer Parochie iſt die Ehefrau des Landwirts Jranz Jiſter
zu Wölkau geworden. Die an Herzſchwäche ſeit längerer Zeit
leidende Frau erlag infolge der kriegeriſchen Zuſtände und mit
der Gewißheit, daß fünf Söhne mit in den Kampf ziehen
müſſen, einem Herzſchlage.

S Schkeuditz, 4. Aug. Die Jnbetriebſetzung der Staats
bahnſtrecke Wahren Schkeuditz bezüglich der Zugbeförderungs
anlage auf elektriſchem Wege erfolgt am 8. Auguſt. Es wird
daher gewarnt, die unter Strom ſtehende Leitung zu berühren,
da dadurch der ſofortige Tod herbeigeführt wird. Die Kriegs
lage bringt unſerer Stadt in der nächſten Zeit ganz erhebliche
Einquartierung. So ſind ſchon eingetroffen 1 Offizier,
2 Mannſchaften, 67 Pferdewärter, 188 ausgehobene Mobil
machungspferde. Am Dienstag treffen ein 69 Mann, 188
Pferde der 12. Huſaren, vom 4. bis 10. Auguſt 9 Offiziere, 158
Mann, 210 Pferde. Aller Einquartierung muß Verpflegung
gewährt werden. Es handelt ſich um Einkleidungsmannſchaften
für die Reſerven, die hier im alten Rathauſe feſtes Quartier
beziehen. Das Geſchäftszimmer befindet ſich daſelbſt, ebenſo
die Einkleidungsräume, Gepäckräume, Schmiede, Wachtlokal.
Da am Mittwoch Artillerie eingekkeidet wird, fahren auf dem
Schulhof Kanonen auf, ſpäter erfolgt die Verladung des
Militärs auf der hieſigen Bahnſtation.

Mücheln und Amgebung.
4. Auguſt.

Mücheln, 2. Aug. Jn der am Freitag abend abgehaltenen
StadtverordnetenVerſammlung kamen u. a. folgende Sachen
zur Verhandlung: Bauliche Veränderungen im Poſt
grundſtück. Die Bau Kommiſſion ſoll erſucht werden, zwei
Projekte vorzulegen und zwar eins an die bereits beſtehende
Anlage anſchließend und eins an die Weſtſeite des Poſtgebäudes,
bei welch letzterem ſich die Oberpoſtdirektion verpflichten müßte,
die Anlagekoſten mit 6 Proz. zu verzinſen. Die anderweitige
Vermietung einer Wohnung im früher Wislicenus ſchen Hauſe
zum Preiſe von 155 Mk. pro Jahr, ſowie verſchiedene Jnſtand
ſetzungen im Schulhauſe wurden genehmigt. Die Einrichtung
einer obligatoriſchen Fortbildungsſchule wurde einſtimmig ab
gelehnt. Ein Antrag Weiſe auf Überlaſſung zweier Bauplätze
wurde vertagt. Die Jnſtallierung des Schulgebäudes mit
Zentralheizung wurde beſchloſſen. Die Koſten hierzu (3200 Mk.)
ſind aus dem alten Schulfonds zu entnehmen. Die Kranken
verſicherung der Lehrer wurde nach dem Beſchluſſe des Magi
ſtrats angenommen. Die Bewilligung von Mitteln für Jn
ſtandſetzung der Albersrodaer Straße iſt erſt nach der Vorlegung
einer Koſtenrechnung möglich. Eine Anderung der Gemeinde
um ſatzſteuer wird nach dem Beſchluſſe des Magiſtrats genehmigt.

S Freyburg, 4. Aug. Schweres Leid iſt geſtern über zwei
Familien gekommen. Beim Baden in der Unſtrut ertrank
der in einer hieſigen Kaufmannsfamilie zu Beſuch weilende

ten Srau Boittekre

aus vergangener Zeit für unsere Zeit
3. Auguſt 1814.

Das Volk auf politiſchem Gebiet.
Um gerecht zu ſein, muß man für die Beurteilung der

Zeit vor 100 Jahren den allgemeinen Bildungszuſtand
des Volkes in Rechnung ziehen. Friedrich äußert ſich
in ſeinem Werke in dieſer Beziehung in knappen und
treffenden Worten „Die geiſtige Vorbildung des deutſchen
Volkes auf politiſchem Gebiet war noch zu gering, als
daß die öffentliche Meinung betretbare Wege hätte an
geben können. Nicht nur der Staatsmann fehlte, der
den. Hebel da anzuſetzen wußte, wo die ſtärkſte Kraft zu
erzielen war, auch die Geſetze mußten erſt aufgeſtellt
werden, nach denen dieſe Kraft berechnet werden konnte.
Selbſt ein Bismarck würde damals den Weg zur deutſchen

Einheit nicht gefunden haben, weil auch er der Erfahrung
entbehrt hätte, die das deutſche Volk erſt machen mußte,
um zu erkennen, was ihm frommte und was ihm zum
Nachteil gereichte.

4. Auguſt 1814.
Franzöſiſches Heerweſen.

Die ſchnelle Wiedergewinnung Frankreichs durch Na
poleon wäre unverſtändlich, wenn man nicht das unter
Ludwig XVIII. geſchaffene oder vielmehr durch falſche
Maßnahmen verdorbene Heerweſen in Betracht Höge.
General Dupont wurde Kriegsminiſter, der ſeine Er
nennung nur dem Umſtande zu verdanken hatte, daß er,
von Napoleon wegen ſeiner ſchmachvollen Kapitulation
von Baylen ſchwer beſtraft, zu den wütendſten Gegnern
des Kaiſers gehörte. König Ludwig und ſeine Umgebung
konnten begreiflicherweiſe keine beſondere Vorliebe und
Vertrauen zu der aus Napoleons Zeiten ſtammenden
Armee haben wußte man doch, daß bei der überwiegenden
Maſſe der Offiziere und Soldaten die Perſon des ent
thronten Kaiſers nach wie vor der e abgöttiſcher
Verehrung war. Anſtatt nun dieſe Maſſen für das neue
Regime zu gewinnen, ſtieß man ſie beſtändig durch verfehlte
Anordnungen von ſich. Dieſen Soldaten die Sicherheit
des Königs anzuvertrauen, hielt man für völlig ausge
ſchloſſen; man ſchritt daher ſofort zur Wiedererrichtung
der ehemaligen Garde du Corps, Gendarmes du coi, der
Grenadiere zu Pferde, der Hundert-Schweizer, der grauen,
roten und ſchwarzen Musketiere, deren Mannſchaften
ausſchließlich aus Edelleuten beſtanden, ſämtlich Offiziers
rang beſaßen und deren glänzende Uniformen und hoher
Sold begreiflicherweiſe den Neid der alten Napoleoniſchen
Soldaten erregten

Militärisches.
Deutſchland. Das deutſche Armeekorps hat eine

Kriegsſtärke von 41000 Manr, 14000 Pferden und 2400 Jahr
zeuge, einſchließlich der Geſchütze. Befindet ſich das Korps auf
einer Straße im Marſch, ſo nehmen die fechtenden Truppen mit
den notwendigſten Abſtänden eine Länge von 27 Kilometern
ein. Der tägliche Verpflegungsbedarf eines Armeekorps be
trägt rund 103 Tonnen, alſo 103000 Kilogramm und zwar 40
Tonnen für rund 40000 Köpfe und 63 Tonnen für die Pferde
An tragbarem Schanzzeug, um ſchnelle Verteidigungsſtellungen

ſchaffen zu können, verfügt das Korps über etwa 13000 Spaten,
2000 Hacken, 1000 Beilpicken, 2200 Beile, 1300 Arte und 300
Sägen. Um mit der Bahn befördert zu werden, braucht das
Armeekorps 136 Züge zu je 30 bis 35 Wagen. Da das deutſche
Bahnnetz eine gewaltige Ausdehnung beſitzt, würde der Auf
marſch des deutſchen Heeres gegen den Jeind in etwa 8 Tagen
beendet ſein.

Vermischtes.
Autounfall. Die bekannte Brüſſeler Schauſpielerin

Manette Simonett machte mit zwei Freunden aus der
Brüſſeler Bankwelt eine Spazierfahrt im Auto. Auf der
Chauſſee wollte der Beſitzer des Wagens einem Karren aus
weichen, fuhr aber dabei ein anderes Fuhrwerk an, und das
Automobil überſchlug ſich. Die Künſtlerin erlitt einen Schädel
bruch, an dem ſie nach einer halben Stunde ſtarb. Die beiden
Herren wurden bedenklich am Kopfe verletzt.

Verhaftung und Selbſtmord eines Lebensmittel
wucherers. Die Anordnungen des Oberbefehlshabers der
Marken wegen des Lebensmittelwuchers haben die Verhaftung
eines bekannten Berliner Kaufmanns im Gefolge gehabt. Der
Jnhaber der Kolonialwaren-Engrosfirma Tamaſchke wurde
wegen Lebensmittelwuchers er hatte für das Pfund Mehl
70 Pfg. genommen verhaftet. Er entzog ſich ſeinen
Richtern dadurch, daß er Gift nahm.

Reiche Nachkommenſchaft. Jn dem engliſchen Dorfe
Barton in Bedfordſhire wurde vor wenigen Tagen ein Greis zu
Grabe getragen, deſſemSarge mehr als 200 Nachkommen folgten.
Der Trauerzug war außerordentlich lang, denn außer den zahl
reichen tiefſchwarz gekleideten Verwandten wohnte die Bevölke
rung des ganzen Ortes und mehrerer benachbarter Dörfer der
Leichenfeier bei. Der Verſtorbene hat volle vier Jahrzehnte als
Dekan an der Methodiſtenkirche Bartons gewirkt und ſich durch
ſein gütiges Weſen viel Liebe erworben. Mr. Joſeph Brown
iſt 88 Jahre alt geworden. Er hat ſeine Pflichten als Staats
bürger vollauf erfüllt und konnte ſich ſeit langem der Urgroß
vaterwürde erfreuen. Wollte die ganze große Familie bei
ſammen ſein, dann reichte die geräumige Behauſung des „Stamm-
vaters längſt nicht mehr aus, ſie aufzunehmen. Und alle dieſe
Anverwandten und Nachkommen des greiſen Geiſtlichen haben
ihren Wohnſitz in demſelben Dorf. Jhre Zahl konnte bei dem
Begräbnis, an dem die ganz kleinen Urenkelkinder nicht teil
nahmen, auf 210 Perſonen berechnet werden.

Untergegangener Schoner. Ein Telegramm aus Königs
berg (Preußen) meldet Der däniſche Schoner „Haabet“, mit
Kalkſteinen nach Königsberg unterwegs, iſt, da er leck geworden
war, in der Oſtſee untergegangen. Die Beſatzung wurde durch
den Dampfer „Bernhard“ gerettet. Das Schiff iſt voll
ſtändig verloren.

Eine freche Herausforderung. Jn einem am Kurfürſten
damm in Berlin gelegenen Caſé, in dem eine aus Ruſſen
zuſammengeſetzte Kapelle konzertierte, kam es am Sonntag zu
einem Tumult. Kaum hatte die Kapelle begonnen, die ruſſiſche
Nativnalhymne zu ſpielen, als ein einziger Schrei der Entrüſtung
die Töne der ſlawiſchen Melodie erſtickte. Die Anweſenden
drangen mit Stühlen auf die Muſiker ein, die nur durch eilige
Flucht ſich in Sicherheit zu bringen vermochten. Als die Ruſſen
verſchwunden waren, wandte ſich der Zorn gegen das Lokal.
Tiſche und Stühle gingen in Trümmer, Gläſer und Spiegel

ſcheiben zerklirrten. SBankhgau n
Die Jnhaber Sriledrich Irted n Georg um haben ſich
der Staatsanwaltſchaft geſtellt, weil ſie Depots ançeg ffen
Be Betroffen ſind zahlreiche kleine Geſchäftsleute und

rivate.
Familiendrama. Aus Berlin wird gemeldet Wegen

eines Streites mit ihrem Ehemanne verſuchte ſich die Ehefrau
des Tiſchlers Stern mit ihren beiden Töchtern und einem
Sohne mit Gas zu vergiften. Als der Ehemann nach
Hauſe kam, lebten die Frau und der Sohn, die Mädchen waren
bereits tot. Stern lief aus Verzweiflung davon, um ſich das
Leben zu nehmen.

Maßnahmen gegen den Lebensmittelwucher. Durch
die allgemeine Mobiliſterung in Hſterreich iſt beſonders in
den Großſtädten eine gewaltige Preisſteigerung für alle
zur Ausrüſtung und Verprovpfantierung dienenden Pro
dukte erfolgt. Auf ſämmtlichen Märkten Wiens ſind am
Dienstag die Lebensmittelpreiſe ſprunghaft hoch
gegangen. Des Publikums bemächtigte ſich größte Er
regung, man begann zu demonſtrieren. Einzelne Ver
käufer wurden geprügelt und einige Marktſtände demo
liert. Die Polizei ſchritt ein und ſtellte die Ruhe her.
Für Prag ſind durch die Statthalterei im Laufe desDienstags nachmittags Maximaltarife für den Verkauf von
Lebensmitteln für den Prager Polizeirayon herausgegeben
worden. Die Polizeidirektion wurde ermächtigt, in Fällen
von unbegründeten Preiserhöhungen mit der Schließung
der betreffenden Kaufmannsläden vorzugehen.

Der zu ſpät geweckte Gaſt. Ein eigenartiger Fall
von Schadenerſatzanſpruch hat jüngſt den Berliner Hotel
beſitzerverein beſchäftigt. Jnfolge eines dem Portier zur
Laſt fallenden Verſchüldens wurde ein Gaſt zu ſpät ge
weckt, er verlangte von dem Hotelbeſitzer Erſt der ihm
durch den verläſigerten Aufenthalt entſtandenen Koſten
Der Stuttgarter Allgemeine Deutſche et e en
bei dem der betreffende Hotelbeſitzer verſichert war, lehnte
es e ab, für den entſtandenen Schaden zu haften,
weil es ſich nach ſeiner Auffaſſung weder um einen Sach
oder Perſonenſchaden, ſondern nur um einen Vermögens
ſchaden handele. Der Hotelbeſitzer brachte dieſen Fall im
Hotelbeſitzerverein zur Sprache, und auf deſſen Erſuchen
teilte der Stuttgarter Verſicherungsverein mit, daß er ſich
eifrig damit beſchäftige, dieſe Lücke in ſeiner Haſtpflicht
verſicherung zu beſeitigen. Auch der Hotelbeſitzerverein
will zur Beſeitigung dieſer Lücke weitere Vorſchläge machen.

Denkmalsweihe in Bayreuth. Anläßlich der dieſer
Tage vorgenommenen Enthüllung des Wittelsbacher
Brunnens in Bayreuth, die in Anweſenheit des Prinzen
Alfons erfolgte, erhielt Oberbürgermeiſter Dr. Caſſelmann
den Kronenorden, mit deſſen Verleihung der Adel ver
bunden iſt. Siegfried Wagner erhielt die goldene Me
daille für Kunſt.

Der Haß auf die deutſche Naſe Nicht
einmal vor der deutſchen Naſe macht neuerdings der
polniſche Nationalismus halt und zwar iſt es die Naſe
der deutſchen Hebamme, die es ihm angetan hat.
Jn einem flammenden Artikel macht der radtkal-polntſche
Lech gegen die deutſchen Hebammen mobil und fordert die
polniſchen Stammesgenoſſen zum Boykott dieſer verdienten
Damen auf. Er iſt grimmig empört darüber, daß ſich die
polniſche Mutter in ihren Nöten an eine hilfreiche deutſche
e wendet und ſo das fluchwürdige Verbrechen begeht,
eim erſten Anblick in die Welt das arme polniſche Kind

britannten

ein deutſches Geſicht ſehen zu laſſen. „Die eigene Mutter
habe das Kind noch nicht en und ſchon leuchtet vor
ſeinen Augen eine r Naſe.“ Bedauernswerte ver
folgte deutſche Naſe! Warum mußteſt du dich auch er
frechen, in das ausſchließliche Leuchtprivilegium der be
vorzugten polniſchen Naſe einzugreifen

Neueste Nachrichten.
Der ganze Deutſche Reichstag für den Krieg.

Berlin, 4. Aug. Das Ergebnis der geſtrigen Vor
beratungen der Reichstagsfraktionen war,
wie der „Lokalanz.“ meldet, daß man zu dem Entſchluß ge
langte, die Vorlage wegen der Kriegskredite ein
ſtimmig anzunehmen. Der „Vorwärts“ teilt mit,
daß die ſozialdemokratiſche Fraktion in ihrer
geſtrigen Sitzung den Beſchluß gefaßt hat, für die von der
Regierung geforderten Kredite zu ſtimmen. Durch
Abgabe einer Erklärung werde ſie ihren Beſchluß be
gründen. (W. T. B.)

Helgoland von den Bewohnern geräumt.
Altona, 4. Aug. Der Magiſtrat erließ einen

Aufruf, in dem er mitteilt, daß Altona vom 5. d. M. ab
1000 Helgoländer aufzunehmen habe. Die Bevölkerung
werde auſgefordert, Quartiere anzumelden. (W. T. B.)

Ruſſiſche Ofſiziere als Spione in Verlig.
Berlin, 4. Aug. Geſtern vormittag wurden am

Alexanderplaz zwei ruſſiſche Offiziere feſt
genömmen, die als Krankenſchweſtern verklei
det waren. Mehrere ruſſiſche Spione wurden
am Nachmittag Unter den Linden verhaftet. Einer davon
trug deutſche Marxineoffiziersuniform; ein anderer ſteckte
in der Uniform eines deutſchen Militärarztes, ein dritter
in der Uniform eines preußiſchen Ulanenoffiziers. Große
Erregung verurſachte geſtern abend am Alexanderplatz das
Gerücht, daß ſich in dem Gerüſt am Bahnbogen ruſſiſche
Spione verſteckt haben ſollten. Schutzleute ſuchten das
ganze Gerüſt ab und fanden eine verdächtige Perſon, die
verhaftet wurde. Ein anderer Ruſſe wurde vor dem
Reichstagsgebäude verhaftet, das er angeblich nur photo
graphieren wollte. Jn Tempelhof wurde ein junger Mann
feſtgenommen, bei dem eine mit Sprengſtoff gefüllte Bombe
gefunden wurde. (W. T. B.)

Engliſche Univerſitätsprofeſſoren für Englandsi AaleLondon 4. Aug. Eine große Anzahl Univerſitäts
profeſſoren Londons erließen einen Proteſt gegen
einen Krieg mit Deutſchland. Jn dem Aufruf
heißt es: Deutſchland ſei die Führerin in Kunſt und
Wiſſenſchaft. Ein Krieg gegen Deutſchland für Rußland
und Serbien wäre eine Sünde gegen die Zivili
ſation. An England iſt von Berlin aus keinerlei
Anfrage ergangen und dürfte wohl auch nicht gerichtet
werden. Man kann annehmen, daß die britiſche Regie
rung ſich bis auf weiteres ihre Entſcheidung vor
behalten wird, und es wäre daher ein ſchwerer Fehler

wenn man in Deutſchland ſchon jetzt mit einer beſtimmten

ſtimmte Abmachungen mit Frankreich hat,
iſt immer mit der Möglichkeit zu rechnen, daß es daraus
ſeine Konſequen z zieht.

Frankreich unter Belagerungszuſtand.
Paris, 4. Aug. Der Miniſterrat hat beſchloſſen,

die Kammer einzuberufen. Geſtern hat Präſident Poin
earé einen Erlaß unterzeichnet, welcher den Belage
rungszuſtand über Frankreich und Algerien verhängt,
der während des ganzen Krieges aufrecht erhalten wer

den ſoll. n
Thronrede des Kaiſers.

Berlin, 4. Aug. Der Kaiſer eröffnete heute
mittag 1 Uhr im Weißen Saale des königl. Schloſſes die
außersrdentliche Seſſion des Reichstages mit ungefähr fol
genden Ausführungen

Jn ſchickſalsſchwerer Stunde habe er die erleſenen Ver
treter des Volkes um ſich verſammelt. Faſt ein halbes
Jahrhundert habe Deutſchland den Weg des Friedens ver
folgt und jede kriegeriſche Neigung unterdrückt uns ebenſo
alle Verſuche, die dazu führen konnten, ſeine Stellung
in der Welt einzuengen. Die Entwicklung aller ſittlichen,
geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte war größtes Ziel.
Der Kaiſer ruft die Welt zum Zeugen an, daß Deutſchland
unermüdlich mitgeholfen habe, den Frieden zu erhalten.
Nach der Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgers habe
ſich Kaiſer Franz Joſef gezwungen geſehen, zu den Waffen
zu greifen zur Verfolgung berechtigter Jntereſſen, da ihm
gerade Rußland den Weg verlegt. Uns ruft nun die Bünd
nispflicht an die Seite Oſterreichs. Rußland habe ſich
durch extreinen Fanatismus zum Kriege treiben laſſen
und ſchweren Herzens habe Deutſchland gegen dieſen Nach
barn inobil gemacht und eine treu bewährte Freundſchaft
zerbrechen ſehen. Frankreichs Stellung auf Seite unſeres
Gegners darf uns nicht Wunder nehmen, da alter Haß und
alter Groll dort noch immer nicht verſchwunden ſind. Mit
Hilfe des Reichstags iſt das deutſche Volk zu der letzten
Sntſcheidung gezwungen. Die gegenwärtige Lage iſt das
Ergebnis eines ſeit langen Jahren tätigen übelwollens
gegen die Macht und das Gedeihen Deutſchlands. Uns
kreibt nicht Eroberungsſucht; uns beſeelt der unbezwing-
liche Wille, den Platz zu bewahren, auf den Gott uns ge
ſtellt hat, für uns und alle kommenden Geſchlechter
Aus den ihm zugegangenen Schriftſtücken könne der Reichs
tag erſehen, daß Regierung und Kanzler bis zum letzten
Augenblick bemüht waren, das Außerſte abzuwenden. Jn
aufgezwungener Notwehr greift Deutſchland zum Schwert.
Der Kaiſer ſchloß mit den Worten. Das ganze deutſche
Volk iſt heute um ſeine Führer geſchart; faſſen Sie Jhre
Beſchlüſſe einmütig und ſchnell, das iſt mein innigſter
Wunſch. Der Kaiſer ſetzte der Thronrede folgendes hin
zu: Meine ſehr geehrten Herren! Was ich zu meinem
Volke vom Balkon des Schloſſes aus geſagt habe, wieder
hole ich. Jch kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur
Deutſche (ſtürm. Beifall). Und zum Zeichen deſſen, daß
Sie ſeſt entſchloſſen ſind, ohne Standes und Konfeſſtons
unterſchiede zuſammenzuhalten, mit mir durch Dick und
Dünn, durch Not und Tod zu gehen, fordere ich die Vor
ſtände der Parteien auf, vorzutreten und mir dies in die

Hand zu geloben. S e



Eine Gommerfahrt im Boot.
Von Oberlehrer Dr. Taube.

(Schluß.)

Der fünfte Tag brachte wohl den ſchönſten Teil
unſerer Fahrt, denn nun begann ja die eigentliche
Havelgegend mit ihren lieblichen Ufern, duftenden
Kiefernwäldern, den hübſchen Dörfern und ſchön geformten
Hügelketten. Wer ſie zum erſten Male erblickt, glaubt
nicht in der Mark zu ſein, der verrufenen Streuſandbüchſe
des heiligen römiſchen Reiches. Früh 28 Ahr ging es
los. An dem durch Preußens Königin Luiſe bekannt
gewordenen Paretz vorüber, über den GöttinSee, vor
bei an Phöben (rechts) und Töplitz (links) fuhren wir
in den Zern-See ein. Aus der Höhe ließ ein Flug
zeug ſein weitſchallendes Surren vernehmen, in der Ferne
winkten die Berge von Werder. 410Uhr ſchon fuhren
wir unter der Brücke von Werder durch und wenig ſpäter
legten wir bei dieſem Ort ſelbſt an, um uns bei einem
einfachen Frühſtück zu erquicken, war es doch bereits recht
warm geworden. Deshalb ſtiegen wir auch bald wieder
ins Boot dabei rutſchte Emil bis zur Hüfte ins Waſſer
er wußte ſelbſtverſtändlich nicht, wie es gekommen war
das weiß man ja auch nie die Fahrt ging bei Baum
gartenbrück vorüber, über den Schwielow-See hier
brummte uns ein zweiter Flieger ein Willkommen zu
auf Kaputh los. Hier wendeten wir aus dem ſüdöſtlichen
in den nordöſtlichen Kurs Um. Alsbald erblickten wir in
der Ferne die Türme und Kuppeln von Potsdam

Bis dicht an dieſe Stadt heran konnten wir ſo
manches Beiſpiel für die Freude an der Natur des oft
ſo arg geläſterten Berliners erleben, der zwar ſchnoddrig,
aber liebenswürdig und hilfsbereit iſt und auch Spaß ver
ſteht. Einmal hatten mehrere ſommerfriſchelnde Familien
mitten im Grünen dicht am Waſſer ihre Sommerwohnung
aufgeſchlagen. Ein ausgemuſterter Straßenbahnwagen

war das r und helle Heim. Wiederholt ſahen wir
den apa mit Söhnen und Töchtern luſtig im
Waſſer er verſteckten Bucht herumplätſchern, während
e aus der Hängematte dem Treiben befriedigt zu

aute.

Leiſtokow würdig, ſteuerten wir auf Potsdam, deſſen Gar
e uns 41 Ahr mit ſeinem ans Her greifenden
Glockenſpiel begrüßte, zu. Nun ging es unter den Brücken
von Preußens zweiker Reſidenz hindurch, verſchiedene
Dampfer mit fröhlichen Ausflüglern kreuzten unſere Bahn,
heitere Grüße und Zurufe flogen hin und her. Es war
eine Luſt. Bald umfuhren wir den herrlichen Park von
Babelsberg, wobei wir einen Blick auf das Schloß,
den e unſeres alten Kaiſers, erhaſ ten,bogen in die Glienicker Lake und den GriebnitzSee ein.
Höchſt reizvoll ſind ſeine Afer. Freut man ſich über die
friſche, unberührte Natur auf der einen Seite, wo wohl
auch noch ein Boot anlegen kann und ſeine Jnſaſſen den
ſchönen Sommertag ungeſtört verbringen dürfen, entzücken
auf der anderen Seite wunderſchöne Villen mit prächtigen
Park und Gartenanlagen. So war es auch auf der
weiteren Fahrt durch den Solper, Pohle- und Kleinen
WannSee. Hier war das Ziel unſerer herrlichen Fahrt
erreicht. 2,10 Uhr legten wir am Schüler bo ots haus
an. Ein dreifaches „Hipp hipp hurrah!“ für die erſte
große Fahrt unſeres braven Bootes und ſeiner Mannſchaft
beſchloß ſie. Am vierten Tage hatten wir 55 Kilometer,
an dem letzten faſt 39 Kilometer zurückgelegt. Die ganze
Fahrt hatte rund 310 Kilometer und 14 Schleuſen be
zwungen.

Nachdem das Boot gut untergebracht, die Vorkehrungen
für ſeine Zurückſendung getroffen, eine erfriſchende Duſche
genommen war und man ſich in Zivilkleidung geworfen
hatte, fuhren die Teilnehmer nach Berlin nur der
Tutor blieb noch draußen, um mit dem um das Schüler
rudern hochverdtenten Prof. »Wickenhagen, unter deſſen
Leitung er vor 4 Jahren an dem 2. Kurſus für Ruder-
lehrer teilgenommen hatte, hfeiern und einige Stunden in angeregtem Geſpräch zu
verbringen. Am Abend trafen ſich alle wieder und feter
ten bei einem Glaſe edlen Gerſtenſaftes die glückliche
Vollendung der ſchönen Sommerfahrt im Boodt.

Zum Schluß noch einige Worte allgemeiner Art. Die
Koſten waren nicht bedeutend und hätten leicht noch ſtark
verringert werden können, ſei es, daß man mehr Eß-
vorräte mitnimmt oder unterwegs einkauft, ſo daß man
in den Wirtſchaften nicht viel verzehrt, ſei es, daß man

Nun braucht

ein frohes Wiederſehen zu

der

Ich denke mir z. B. eine ſolche nur bis zur Saalemündung
äußerſt reizvoll, wenn man dabei häufige Landungen vor
nimmt und ins Land hinein Spaziergänge macht. Dabei
mögen die Neigungen der Teilnehmer entſcheiden, ob man
mehr die Natur und Geographie oder mehr die e
lichen Erinnerungen und Bauten bevorzugen will. Eine
ſolche Fahrt bedarf aber weit mehr einer gründlichen Vor
bereitung als die unſere verlangt hatte.
G

Bekanntmachung.
Infolge eingegangenen Mobilmachungsbefehls werden

Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche
ſich außer Kontrolle bezw. mit oder ohne Erlaubnis
auf Wanderſchaft befinden, aufgeſordert, ſich e
fort bei dem Bezirkskommando in Weißenfels(,
e 21a unter Vorlage ſämtlicher Militärpapiere
zu melden.
n dies unterläßt, wird nach den Kriegsgeſetzen be
raft.

Weißenfels, den 1. Auguſt 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Heffenttiche Aufforderung
betreffend Wiedereintritt inaktiver Unteroffiziere

in das Heer.
Ehemalige Anteroffiziere jeden Dienſtgrades und jeder

Waffe, welche nicht mehr dienſtpflichtig ſind, aber während
Dauer des mobilen Verhältniſſes e wie

der in den aktiven Dienſt einzutreten wünſchen, können
je derzeit in Erſatztruppenteile eingeſtellt werden. Jhre
Verwendung beſteht in der Ausbildung von Rekruten; bei
erwieſener beſonderer Brauchbarkeit können ſie zu über
e Vizeſfeldwebeln bezw. Vizewachtmeiſtern ernannt
werden.

Solche Anteroffigiere werden hierdurch aufgefordert, ſich
unter Vorlage ihrer ſämtlichen Militärpapiere, ſowieeines Führungsatteſtes ihrer Ortsbehörde entweder direkt

bei dem betreffenden Truppenteil oder bei dem unterzeich
neten Bezirkskommando zu melden.

Weißenfels, den 1. Auguſt 1914.Zwiſchen dem grünen Wald des Wildparkes und des
Potsdamer Forſtes mit manchem Blick, des Pinſels eines

Anzeigen
Für die Aufnahmen der A
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortunwerden die W
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

übernehmen

Als Vermählte
empfehlen sich

Richard Lowitzseh
Unch Frau

Anna geb Paneek
en

e e
Dankſagung!

Für die vielen Beweiſe
innigſter Teilnahme, für die
vielen Blumenſpenden und den
überaus ſchönen Palmenzweig
beim Hinſcheiden unſerer jüngſten
uns unvergeßlichen Tochter und
Schweſter ſagt ihren herzlichſten
Dank Familie Ernſt Schulze

e

Körbisdorf, den 8. Aug. 1o14.

Bekanntmachung.
Oeſterreichiſch-Ungariſche, noch

im Militärverhältnis veſindliche
Staatsangehörige haben nach
einer Bekanntmachung ihrer
Heimatbebörde ſofort und zwar
auch ohne daß ſie eine beſondere
Order erhalten, in ihre Heimat
zurückzukehren. Es wird ſich
empfehlen wenn ihre Arbeit-
e ſich vorher genau über die

ahr gelegenheit vergewiſſern.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1914.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Gottesdienſtanzeige,
Außerordentlicher

Gottesdienſt
Mittwoch den 5. Auguſt er.

abends 8 Uhr.
Dom Superintendent Bithorn.
St. Maximi Paſtor Werther.

St. Thomä Vaſtor Boit.
St. Viti Paſtor Delius.

In dieſem Gottesdienſt ſoll eine
Kollekte für bedürftige Familien
der ins Feld gerückken Truppen

geſammelt werden.
Reumarkt. Mittwoch den

5. Auguſt er. abends 8 Uhr im
Anſchluß a. d. Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Paſtor Boit.

Altenburg. Jm Anſchluß an
den Gottesdienſt allgemeine
Abendmahlsfeſer (inſonderheit
für die Kriegsteilnehmer und
deren Angehörigen.

Meuſchau. Beginn des Gottes
jenſtesmittaglühe(ſtattfrühsUhr)

Im Anſchluß an den Gottesdienſt
Abendmahlsfeter

nagen

edoch e
ünſche der Auftrag

auf Anſichtskarten, Zigarren u. a. verzichtet

Die Verlobung unserer
Tochter Gertruck mit
Herrn Ferdirand Lente
Oberjä er im Plagde-
burgischen Jäger Bataillon
Nr. 4, beehren sich er
gebenst anzuzeigen

A. Lueht u. Frau
Helene geb. Sehmidt,

S Merseburg, im Aug. 1914.

Für dis vielen Beweiso beim Hinscheiden meiner

nicht immer eine Fahrt ſo weit ausgedehnt zu werden.

S zu den Satzungen der ſtädtiſchen

Certrud lucht
kerdlnandlentz

Verlobte
Merseburg, Naumburg

Königlich

Nachtrag

Sparkaſſe zu Merſeburg
29. Juni2 Juli 1900.,

Der 8. Abſatz des 8 10 der
29. 6. 1900

Satzungen vom 22 7.190c0

„Bei der letz en Abhebung

vom

ſind 15 Pfg. für das Spar S
kaſſenbuch zu entrichten

kommt in Wegfall
Die Aenderung tritt mit dem

1. April 1914 in Kraft.

lieben Frau, unserer guten Matter sagen Wir hier-
dareh unseren herzlichsten und aufrichti zsten Dank

Merseburg und Hannover, den 4. August 1914,

Carl Hecken.
Max Hecken und Braut.

Kriegsminiſterium

Bekanntmachung.

Berlin, den 1. Auguſt 1914
Kinktritt auf Beförderung während des mobilen Verhältniſſes.

Mit Allerböchſter Genehmigung wird für die Dauer des
et Verhältniſſ. s beſtimmt:

Die Anmeldungen

Die Prüflige erhalten:

vom Truppenteil
ebracht werden.

Veröffentlicht:

Im übrigen bleiben die bisherigen Beſtimmungen über die
Ergänzung der Offiziere des Friedensſtandes maßgebend.

von Falkenhayn.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1914
Der Königliche Laudrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Die Ober Militär Prüfungskommiſſion hat die Prüfungs-
termine für die Fähnrichprüfung nach Bedürfnis, nötigenfalls
ohne Unterbrechung, e

önnenWeiſe von den Erſatz oder auch den FeldTruppenteilen
erfolgen. zu einer etwaigen 2 Prüfung ſo rechtzeitig, daß
die Prüflinge unmittelbar nach Ablauf der ihnen geſtellten
Vorbereitungsfriſten einberufen werden können.

jederzeit in vorgeſchriebener

durch Vermittlung der Trupenteile, die ſie angernſdetl

haben. nach abgelegter
Militär Prüfungskommiſſton auszuſtellendes Zeugnis
über das Prüfungsergebnis,
außerdem eine mündliche Mitteilung hierüber un

mittelbar nach der betreffenden Konſerenz.
Diejenigen Offizieraſpiranten, die ein Abiturlentenzeugnis
beſitzen erhalten ein Anerkenntnis über deſſen Gültigkeit.
Die in der P üfung Beſtandenen, ſowie diejenigen Abtturtenten,
deren Zeugniſſe ats vollgültig anerkannt ſind, können, nachdem
ihre militäriſche Ausbildung bei den Grſatztruppen beendigt
iſt, und wenn ſie ſich der Beförderung würdig gezeigt haben,
auf Grund des unter s erwähnten Zeugniſſes und des ihnen

auszuſtellenden Dienſt eugniſſes
weiteres zur Beförderung zum Fähnrich in Vorſchlag

Prüfung ein von der Ober

ohne

Obſt Verpachtung

Pflaumen), der Gemeinde Trebnitz
gehörig, ſoll 6onn abend den

Aug er, abends 6 Uhr in dem
Jemeinde- Gaſthaus anderweitig
öffentlich meiſtbietend gegen ſo
fortige Zahlung verpachtet werden,
wo u ich Pachtliebhaber hiermit
einlade.

Trebnitz, den 4. Auguſt 1914
Her Gemeinde Vorſteher.

Das Oſt (Aepfel, Birnen und
Wangovergteigerung.

Mittwoch den 5. Auguſt er,
oormittags 10 Uhr verſteigere
ich im Reſtaurant „Caſino“:

2 Kleiderſchränke, 2 Trumeau
mit Stufe, 2 Vertikow, Zylinder
büro, 2 GSoſa und 1 Spiegel mit
Spiegelſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
RNubuſch, Gerichtsvollzieher,

Dr. Ha
Berger.

ſich nach S des Statuts richtet.

Merſeburg, den 3. M rz 1914.

Blankenburg.

Thiele. Schmidt.
Dehne. Wolff.

Merſeburg, den 9. März 1914.
DieSſstadtverordnet.-Verſammlung.

Both Schröder. Etchardt.
Werneke. Paul Kohl.

Vorſtehender Nachtrag wird
mit der Maßgabe beſtätigt, daß
das Jnkraftreten des Nachtrags

Magdeburg, den 26. Mai 1914,
Der Oberpräſident.

(L. S.)
Jm Auftrage:
Namslau.

Vorſtehender Nachtrag wirdmit dem Bemerken öſte

trag mit dem 1. Auguſt 1914 in
Kraft tritt.

Merſeburg, den 10. Juli 1914,
Der Magiſtrat.
Dr. Hagacke.
Bekanntmachung.

Die zum militäriſchen Nach
richtendienſt benutzten Brieftauben
tragen die ihnen anvertrauten
Depeſchen in Aluminiumhülſen,
die an den Sch van federn oder an
den Ständern befeſtigt ſind.

Trifft eine Taube mit Depeſche
in einem fremden Taubenſchlage
ein, oder wird ſie eingefangen,
ſo iſt ſte ohne Berührung der an
ihr befindlichen Depeſche unver
züglich, falls eine Fortifikation
am Orte, an dieſe andernfalls an
die oberſte Militär oder Marine
behörde auszuhändigen. Iſt auch
eine Militär oder Marinebehörde
nicht am Orte, ſo iſt die Taube
gun den Gemeindevorſtand zu
übergeben, der für die Weiterbe
förderung der Depeſche an die
Militärbehörde oder an den
Befehlshaber der nächſten
Truppenabteilung ſorgen wird.

Die Durchführung dieſes
Verfahrens erheiſcht die tätige
Mitwirkung der geſamten Be
völkerung Von ihrer patriotiſchen
Geſinnung wird erwartet, daß
jedermann der in den et
einer Brieftaube gelangt, bereit
willig den vorſtehenden Anord
nungen entſprechen wird.

ntlich
bekannt gemacht, daß der Nach

es Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Jnfolge Eintritts der Mobil

machung ſiad bedeutende Hilfs-
kräfte für den Poltizeidienſt
notwendig. Wir fordern deshalb
alle diejenigen Perſonen gereiften
Alters und von geſunder Körper
konſtitution auf, ſich ſofort bei dem
Polizei Inſpektor zu melden.

Merſeburg, den 83. Auguſt 1914,
Der Magiſtrat.

Geehrte Kameraden!

Ures Vaterta durch die Nee
barſchurken doppelt ſo ſchwer be
droht als 1870. Es iſt daher unſere
heilige Pflicht, nach allen Kräften
mit einzugreifen und zu helfen
Jch bitte daber die alten Vete-
ranen, hauptſächlich die Jahr

gänge 1867—1e 69, die ſchon gegen
unſeren Erbfeind mit im dichten
Kugelregen geſtanden haben, ſo
weit es ihre K äſte erlauben, ſich
zu melden, damit wir ein Geſuch
einreichen, um bei unſeren Regi
mentern, Kompagnien und Bat
terien als Kriegsteilnehmer ein
geſtellt zu werden und mit unſeren
Söhnen gegen die Schurken zu
kämpfen.

Friedrich Peege,
ehemalig. Artillerie Unteroffizier

und Hülfsfeuerwerker.

Gut möbliertes, ſonniges
Wohn und Schlafzimmer W
in ruhiger Lage zu vermieten

Marienſtr. 3, I.
üut möbl. wer anno J N.

Schlafſtelle
offen. Zu erfragen in der Exped.

möblierte immer
mit Küche für Offiziersfrau geſucht.
Angebote an Juſtizrat Scholtz.

Laden W
Am Neumarktstor 1 iſt zu ver
mieten u. 1. Oktober zu beziehen.

Wittenbecher
Rähmaſchinen

werden ſchnell u. gut repariert bei
S. Albrecht, Halleſche Str. 19.

myelſiss

Lautse ha

W gördeon und
S petsohafte,

Siegelmarken ete.

liefert S

S esne

S
S

Merſeburg, den 2. Auguſt 1914,

otthardtſtraße 5.
Der Bürgermeiſter.

J. V. Wo

ihr unſer
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